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Schrecken ver etzt. E dürfte ich um
elf oder zwölf Jungtiere und eine Wölfin
handeln. Bi her wurden in ge amt 42
Schafe und zwei Ziegen von den Raub­
tieren getötet. Mei t prangen die Wölfe
den Schafen an die Kehle und tranken
nur da Blut, während sie den Kadaver
liegenließen. Drei Treibjagden, an denen
mehr als 160 Mann teilgenommen hat­
ten blieben erfolglos. Die Bauern muß­
ten rund 1000 Schafe von gefährdeterl;
Almen abtreiben.
Der Besitzer eine Leobner Kinos

stellte kürzlich fest, daß aus der Wert­
heimka se in seiner Wohnung täalich
Geld entwendet wurde. Als die Schadens­
summe 30.000 S überstieg, erstattete er
die Anzeige. Als Täterin wurde nun die
Aufräumerin Erna Vogt verhaftet, nach­
dem sie vor einem Kriminalbeamten zu­
gegeben hatte, in den letzten Wochen
täglich 1000 bi 1200 S entwendet zu
haben, und zwar stets, wenn ihr Dienst­
geber beim Rasieren war. Sie nahm den
im Nachtkä tchen verwahrten Schlüssel
an ich und legte ihn nach jedem Dieb­
stahl wieder an seinen Platz. Auf dem
Weg zum Kommissariat attackierte sie
den Kriminalbeamten, warf ihn zu Boden
und flüchtete. Als ie am nächsten Tag
au geforscht und verhaftet wurde, trug
sie mehr als 10.000 S bei sich.
Im Hof eines Wohnhau e in Vösen­

dorf spielten zwei zehnjährige Buben
mit Pfeil und Bogen. Die Buben beschos-
en sich gegenseitig, jeder wich dem Pfeil
des anderen ge chickt aus. Die sechsjäh­
rige Hannelore Haubner, die Schwester
des einen, sah dem Spiel zu. Unvermutet
traf ein Pfeil das Kind ins linke AUl!e.
Die Kleine schrie vor Schmerz auf. Der
Arzt, der rasch geholt wurde. stellte fest,
daß das Mädchen durch die Verletzung
da Augenlicht verloren hat.
Die zehnjährige Elisabeth Eis�necker

aus Atzeisdorf bei Mistelbach war die er
Tage mit ihrer achtjährigen Schwe tel'
Katharina allein daheim. Die ELtern der
Kinder waren auf den Feldern mit Erntee
arbeiten beschäftigt. -bie Zehnjährige
wollte Wasser wärmen; als sie Holz
nachlegte, fiel ein brennendes Scheit aus
dem Küchenherd. In wenigen Sekunden
tanden die Kleider des Mädchens in
Flammen. Mit brennenden Kleidern lief
da Kind auf die Straße und rief um
Hilfe. Eine Bäuerin dämpfte die Flam­
men ab. Die Zehnjährige wurde mit
Brandwunden aller drei Grade in das
Krankenhaus Mistelbach gebracht. Das
Mädchen starb noch arn selben Tag.
Kürzlich legte ein neunjähriger Bub

auf der Strecke Am tetten-Bischofsho­
fen zwischen den Bahnhöfen Weißenbach
a. d. Enns und Schönau so große Steine
auf die Schienen, daß die Lokomotive
eines Erzzuges entgleiste. Der Oberbau
wurde so schwer beschädigt, daß der
Zugsverkehr vier Stunden unterbrochen
war.

Bei einer Probesendune einer Fern­
sehkamera in Kärnten bemerkten Ange­
stellte einer Dekorationsfirma im Schirm­
bild einen ihrer Arbeiter, der unbefugt
Dekorationsmaterial in Diebstahl absieht
wegtrug. Der Täter konnte sofort gestellt
und das von ihm entwendete Material,
das keinen großen Wert darstellte, wie­
der zustande gebracht werden, so daß
kein Schaden ent tand.
Dieser Tage gelang es raffiniert arbei­

tenden Banditen, den Wagen des Post­
amte Hofgastein auf der Fahrt vom
Ort zum drei Kilometer entfernten Bahn­
hof zu berauben. Den Tätern fielen ein
Geldsack mit 88.800 S und ein Beutel mit
10.000 S in die Hände. Der Raub wurde
erst beim Ausladen der Post äcke be­
merkt. Al der Fahrer und sein Begleiter,
in der Annahme, sie hätten die wertvolle
Fracht im Amt vergessen, zurückfuhren,
fanden sie auf der Straße den Jute ack,
in dem die 88.800 S gewe en waren. Von
den Tätern fehlt jede Spur.
Während eines Gewitters über Schwaz

in Tirol zeigte ein KUl!elblitz merkwür­
dige Launen. Zuerst er chien er an eini­
gen Fenstern auf dem ogenannten Pirk­
anger und er chreckte Frauen und Mäd­
chen, ohne irgendwelchen Schaden an­
zurichten. Dann wendete er ich gegen
No.rdo ten und ra te durch 'die ganze
Bergstraße. schlug vor dem Ga thof
Frundsberg einen scharfen Haken und.

Bundeskanzler Ing. Raab
über innen- und außenpolilische Gegenwarlslragen

Gegenwart entspräche. Der Autobahn­
bau, der fünf Jahre hindurch Tausenden
Brot und Arbeit sichere, bedeute keines­
weg eine Vernachlä sigunz des Wohn­
hau baues. In diesem Jahre werden, wie
der Bundeskanzler hervorhob, weit mehr
neue Wohnungen geschaffen, als je vor­
her. Die "Straße de Friedens" - so
nannte der Bundeskanzler die Autobahn
- sei da größte Bauprojekt. das eit
1945 in Österreich verwirklicht werde.

Bei einer Pre ek onferenz gab Bun­
deskanzler Ing. Raa b einen überblick
über die lelzten politischen Arbeiten. Er
verwie u. a. auf die Stabilisierung der
Wirt chaft. Die Spareinlagen im Inland
teiaen weiter an. Das Vertrauen in un­
ere Wirt chaft politik drückt sich in
einer erhöhten Anleihebereit chaft des
In- und Au lande aus. Eine Voraus-
etzung hiefür war die Regelung der
Vorkrieg chuldenf'rage. Die Förderung
des Export hat Früchte getragen, wir
können auf eine aktive Handels- und
Zahlung bilanz hinweisen. Wir haben
auch eine beträchtliche Steigerung de
Inlandkonsum. zu verzeichnen. Dazu hat
nicht unwe entlieh die Steuersenkung
beigetragen. Im Ministerrat wurde be­
schlo en, das Jugendein tellunasaesetz
zu verlängern. über die Notwendigkeit
der Verlängerung der Bewirtschaftungs­
ge etze waren die Meinungen geteilt. Man
wird sie im kommenden Jahr 0 weit al
möglich auslaufen la en. Im Herbst wird
da Familiengesetz Gegen tand von Be­
ratungen sein, es muß da Banken­
rekonstruktionsgesetz geschaffen werden.
Die Erhöhung de Kulturbudgets ist im
Prinzip schon be chlos en, die Budget­
verhandlungen werden keine Schwierig­
keiten bereiten, da im langfristigen In­
vestition plan chon zewis e Grundzüge
festgelegt ind. Auf kulturellem Gebiet
wird man im nächsten Jahr die Ehe­
gese"tzgebung einer Revision unterziehen
mü sen. Die immer wieder auftretenden
Lohnforderungen, so saste der Kanzler,

bedeuten eine ernste Gefahr. Man kann
die Preise nicht halten, wenn die Löhne
teigen. Der Gewerkschaftsbund unter­
nimmt nicht genug, um die einzelnen Be­
ruf gruppen davon abzuhalten, immer
neue Forderungen zu stellen. Auf außen­
politischem Gebiet mü sen wir immer
wieder die Forderung nach Freiheit für
Österreich teIlen. Ich hoffe, daß im
Herbst eine neuerliche Konferenz der
Großmächte stattfinden wird, auf deren
Tagesordnung auch das österreichische
Problem stehen wird. Sollte dies nicht
der Fall sein, dann werden wir zumin­
dest die Frage der Erleichterung des
Be atzunzsregimes an chneiden. Ich
glaube, daß die Bestimmungen, die in
den Jahren 1945 und 1946 von den Be­
satzungsmächten beschlossen wurden,
heute schon mehr als reif für eine Ab­
änderung ind.

Im HerbstWohnhaus­
Wiederaufbauanleihe

Im Handelsministerium fand durch
Mini tel' I I 1 i g die Unterzeichnung eines
Vertrages über die Begebung der 'Wohn­
hau -Wiederaufbauanleihe in Höhe von
800 Millionen Schilling tatt. Die An­
leihe, die zur Behebung der durch Krieg -

ereinisse verur achten Teil chäden an
Wohnhäusern im gesamten Bundesgebiet
bestimmt ist, wird in zwei Tranchen zu
je 400 Millionen Schilling begeben wer­
den. Die erste Tranche zu 6% Prozent
oll am 20. September 1954 zur Zeich­
nung aufgelegt werden. Die Bedingungen
für die zweite Tranche sind noch nicht
fe tgesetzt. Zwecks Übernahme und Un­
terbringung der Anleihe wird ein über­
nahm - und Garantiesyndikat gebildet,
dem die führenden Geldin titute Öster­
reich angehören.

Spatenstich für die
Autobahn Salzburg-Wien
Im Verlauf einer eindrucksvollen

Feier, die am Zillinz-Viadukt in unmit­
telbarer Nähe von Salzburg stattfand,
vollführte am Sam tag den 17. ds. mit­
tags Bundeskanzler Inz. Raa b den er­
sten Spatenstich für die Autobahn. Sowohl
der Bundeskanzler als auch die übrigen
Redner hoben hervor, daß Ausländer
Österreich meiden würden, wenn der
Straßenbau nicht den Forderungen der

Die Donou gehl in ihr Bell zurück
Das Österreichische Nationalkomitee,

dessen Aufgabe die Lenkung der Hilfs­
maßriahrnen ist, bittet jeden einzelnen
österreichischen Staat büraer, möglichst
rasch und ausgiebig zu helfen. Spenden
sind an das Postscheckkonto Nr. 9000,
Hochwa serhilfe der Bunde regierunz, zu
richten. Erlagscheine sind bei allen Bür­
germeisterämtern und Postämtern erhält­
lich. Rasche Hilfe tut not!"

Die Donau i t auf der gesamten nieder­
österreichischen Strecke berei t wieder
in ihr Bett zurückgekehrt. Der zwei
geleisige Zug verkehr zwischen den Sta­
tionen Melk und Ybbs ist wieder aufge­
nommen. E verkehren alle fahrplan­
mäßigen Züge der Westbahn. Nun ist
man in g,roßem Umfang bereits mit den
Aufräumung arbeiten beschäftigt. Wo in
den Kelleräumen noch Wasser steht bzw.
Grundwasser auftritt, arbeiten die
Feuerwehren mit Motorpumpen. An allen
Stellen, die vom Wasser frei sind, wer­
den Ablagerungen, Steine und Schlamm
entfernt, um Häuser und Ställe wieder
benützbar zu machen. Die Freiwiligen
Feuerwehren werden mit allen verfüg­
baren Geräten Keller und tieferliegende
Räume leerpumpen. Da Grundwasser
macht an vielen Stellen noch große
Schwierigkeiten. Fast in allen Gemein­
den sind nun Kommissionen an der Ar­
beit, um - zumindest annähernd - die
Schäden festzustellen. Das Terrain ist
überall tark verschlammt und zum
Großteil nicht betretbar, tieferliegende
Felder ind noch immer vom Sicker­
wa: ser bedeckt. Die Donau hatte im
heurigen Jahre einen Wasserstand er­

reicht, wie er nie vorher gemessen
wurde.

betroffenen Gemeinden zugeleitet und je­
weils den Herren Bürgermeistern zur
weiteren Verteilung übergeben. Die ge­
samte Spende umfaßt 140 Pakete im
Wert von rund 25.000 S. Im einzelnen
sind zu vermerken: 15 Wolldecken, 19
Bettbezüge. 2 Pakete mit verschiedenen
Werkzeugen und 104 Pakete mit hoch­
wertigen Lebensmi tteln, wie Fleischkon­
serven, Kaffee, Kakao,. Zucker, Reis
und dergleichen. Die Vertreter der von
der Katastrophe heimgesuchten Gemein­
den haben hocherfreut die Spenden ent­
gegengenommellJ. In den Gemeinden, in
welchen die Katastrophe besonders be­
dürftige Personen getroffen hat. wurden
die Pakete sogleich zur Verteilung an
diese gebracht. Die Freude der Empfän­
ger war überau groß. Die Beteilten so­
wie die Vertreter ihrer Gemeinden dan­
ken von ganzem Herzen auf diesem Wege
den edlen Spendern aus fernen Landen
für die wertvollen Gaben und den wohl­
tätigen Vermittlern der elben. Die vom
Unglück heimgesuchte Bevölkerung weiß
ein solch beredtes Zeugnis echter Mensch­
lichkeit zu chätzen, welches wahrhaft
einen erheblichen Beitrag zum besseren
Verständnis der Völker untereinander
darstellt.

Der Bezirkshauptmann :

In Vertretung: Dr. P ö sc h 1 e. h.

Großzüeiee Hilfe
bei der Hochwasserkatastrophe

Bereits Samstag den 10. ds., kurz
nachdem d'ie Katastrophe ihren Lauf
nahm, erschien der Chef der Care-Mis­
sion in Österreich Mr. Bertran D.
Sm u c k e r bei der Bezirkshauptmann­
schaft Amstetten und bot als Erster groß­
zügige Hilfe für die Opfer der Hoch­
wasserkatastrophe im Bezirk Amstetten
an. Die Spende langte in zwei Sendun­
gen in Am tetten ein. Die erste Sendung
wurde noch am eIben Tage im Beisein
Mister Smuckers in Markt Ardagger und
Wallsee den Vertretern dieser Gernein­
den übergeben. Eine weitere Sendung,
welche Dienstag abends einlangte, wurde
Mittwoch und Donnerstag den übrigen

Das Nationalkomitee an alle

Cflachrichfen
AUS öSTERREICH

Das Nationalkomitee für die Hoch­
wa erhilfe veröffentlicht folgenden Auf­
ruf:
"Österreicher! Eine Naturkata trophe

unvor teIlbaren Ausmaßes hat zehntau­
sende un erer Mitbürger getroffen. Eine
Hochwasserflut, wie sie seit Menschen­
gedenken rucht mehr aufgetreten ist, hat
Städte und Dörfer überschwemmt, Tau­
sende von Familien zum Verlassen ihrer
Wohnstätten gezwungen und weite Flä­
chen fruchtbaren Ackerlandes über­
schwemmt. Der dadurch der österrei­
chischen Wirtschaft entstandene Schaden
ist vorläufig nicht abzu chätzen. Um den
schuldlo en Opfern zu helfen, ist die
Mitwirkung aller Österreicher, die das
Glück hatten, von dieser Katastrophe
ver chont zu bleiben, dringend notwen­
dig.

Kurt Wöß, der vor drei Jahren als
Chefdirigent der Nippon-Philharmoniker
nach Japan berufen wurde, wird im Sep­
tember nach Wien zurückkehren und in
der näch ten Saison als Gastdirigent
europäi cher und über eeischer Orche­
ster tätig sein. Bei seinem letzten Kon­
zert in Tokio verabschiedete er sich mit
dem "Donauwalzer" von Publikum und
Orche tel'.
Österreichs Seaeltluasport hat einen

schweren Verlust erlitten: Einer der be­
sten Segelflieger unseres Landes, der 36-
jährige Ingenieur Alois Hasenknopf aus

Kufstein, stürzte in England bei einem
Training flug für die bevorstehenden Se-

gelflugweltmei tel' chaften mit dem Flug­
zeug "Zugvogel" ab und fand den Tod.
Der ehemalige Besitzer einer Salzbur­

ger Maschinenfabrik, Inz. Alfon Koth­
bauer, ist von der Gendarmerie in Grö­
d!ß wegen Herstellung falscber Geld­
stücke verhaftet worden. Kothbauer
hatte schon seit längerer Zeit falsche
Zwei chillingmünzen hergestellt, von
denen er rund 500 Stück in der Stadt
Salzburg und in der näheren Umgebung
in Trafiken und Lebensmitteige chäften
abze etzt haben olL
Im Gebiet von Innervillgraten in 0 t­

tirol i t neuerdings wieder ein Rudel
Wölfe aufgetaucht, das die Gegend in

Achtungl GroB10mbola inWuidholen u. d.Yhbs um I.Augusl!
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Frundsberg, wo er verschwand.

Ein seltsamer Verkehrssünder wurde
in der norwegischen Hauptstadt Oslo
verurteilt. Er erhielt wegen gefährlichen
Schnellfahrens 500 Kronen Geldstrafe.
Der Angeklagte ist der Präsident der Ge­
sellschaft für Verkehrssicherheit, der sich
zu einem Vortrag verspätet hatte.
Ein Seehund, der unweigerlich dem

Hungertod ausgeliefert ist, weil sein Kopf
fest im Schlauch eines Autoreifens steckt,
beschäftigt seit Tagen die Gemüter aller
Bewohner der kleinen Insel St. Marvs
vor der Südwestspitze Englands. Wie der
Seehund, fern aller AutostraBen, zu dem
Schlauch gekommen ist, ist ein Rätsel.
Fest steht, daß sein Ende nahe ist, wenn
ihn nicht menschliche Hilfe so bald wie
möglich von dem ungewöhnlichen Hals­
band befreit. Die Frage ist nur, wie dem
Seehund beizukommen ist, der auf einem
steilen Felsen inmitten des Meeres seit
Tagen unbeweglich liegt .ohne Nahrung
zu sich nehmen zu können.
Chauffeur John Edward Copping

wurde am Steuer seines vollbesetzten
zweistöckigen Omnibusses in den Straßen
Londons vom Tod überrascht. Der fah­
rerlose Bus raste auf den Bürgersteig,
riß eine Laterne um und landete mit
voller Wucht an einer Wand. Durch den
Anprall wurden drei Fahrgäste verletzt.
Der Sohn eines Bauern in der Nähe

von Bordeaux, der dieser rage am Mor­
gen eine Kuh melken wollte, sah mit
Schrecken, daß sich eine riesit!e Schlange
um den Hals des Tieres eewunden hatte,
die später als eine Boa constrictor iden­
tifiziert wurde. Der Junge pfiff dem Hof­
hund, und beiden gelang es, das gefähr­
liche Tier in die Flucht zu schlagen und
die stöhnende Kuh von ihrer Last zu be­
freien. Die Schlange ist offenbar aus
einem Zirkus entwichen, der vor zwei
Jahren in der Gegend gastierte. Bisher
hat man den Berichten der Bauern, die
sie hin und wieder gesehen haben woll­
ten, wenig Glauben geschenkt und sie
verdächtigt, ein Gläschen zuviel getrun­
ken zu haben.

fort über ein Schwein her und ver­

schlang es im Handumdrehen. Da jedoch
ihr Appetit immer noch nicht gestillt
war, machte sie sich auch über das
zweite her und begann es ebenfalls zu

verschlingen, ohne zu bemerken, daß das
Schwein bereits bis zur Hälfte im Rachen
der anderen, fünf Meter langen Riesen­
schlange steckte. Sie würgte jedoch so

lange, bis das ganze Schwein samt drei
Meter der anderen Schlange ebenfalls
verschlungen war. Erst dann war sie satt.
Das einzige bekannte Orit!inalmanu­

skript von Grimms Märchen hat der
Genfer Bankier und Bibliophile Dr. Mar­
tin Bodmer erworben, der angeblich
über die größte Privatsammlung in Bü­
chern und Manuskripten in Europa ver­

fügt. Das Manuskript umfaßt 47 Mär­
chen, Fragmente und einiges Quellen­
material. Es umfaßt 113 Seiten der Mär­
chen ammlung der Brüder Jakob und
Wilhelm Grimm, die in den Jahren 1806
bis 1810 entstand und 1812 veröffentlicht
worden ist. Der Kaufpreis soll 75.000
Dollar betragen.
Die Tiefen der Weltmeere beraen noch

manches Geheimnis und zahllose unent­
deckte Fischarten. So wurden vor kur­
zem von englischen Fischdampfern aus
der Gegend Islands barschartige Fische
von etwa 60 Zentimeter Länge mit­
gebracht, die bisher niemand kannte.
Das Merkwürdige an ihnen ist, daß ihr
Fleisch von Fett strotzt. Überdies sind
Fettpolster an der Schwimmblase und
im Schädel vorhanden. Der Fisch kann
buchstäblich im eigenen Fett gebraten
werden. Man vermutet, daß die Fische
durch die allmähliche Erwärmung des
Nordatlantiks aus südlicheren Breiten­
graden dorthin gezogen sind.
Schwache Geoaraphiekenntntsse bewies

der Präsident einer geographischen Ver­
einigung in Paris. Er hielt bei einem
Empfang zu Ehren des dänischen Ge­
sandten eine Rede über die Schönheiten
Norwegens. Er hatte das Manuskript für
den folgenden Abend erwischt.

Waidhofner!AUSLANDAUS DEM
Viele unserer Mitbürt!er sind dureh

das katastrophale Hochwasser in t!ro8e
Not t!eraten. Es ist eine nationale und
selbstverständliche Pflicht zu helfen.
Sachspenden werden ab sofort im

städtischen Unterkammeramt, Rathaus,
Zimmer 1, entaeaeuaenommen.
Geldspenden können beim städt. Kam­

meramt, Rathaus, Zimmer 11, oder auf
das Konto 20 bei der Sparkasse der Stadt
Waidhofen a, d. Ybbs einaezahlt werden,

Der Büraermelstert
Fra n z K 0 h 0 u t e. h.

Der 70jährige westdeutsche Bundes­
präsident Professor Tbeodor Heuß wurde
am Samstag den 17. ds. in Berlin von
der westdeutschen Bundesversammlung
(Parlament und Delegierten der Land­
tage) mit 871 Stimmen von 987 auf die
Dauer von fünf Jahren wiedergewählt.
Der Indochina-Waffenstillstand wurde

in Genf am 20. ds. unterzeichnet. Über
das Abkommen wurde drei Monate ver­

handelt.
Die italienische Abgeordnetenkammer

nahm mit großer Mehrheit die Gesetzes­
vorlage für den Bau des Montblanc­
Tunnels an. Während der Debatte wurde
hervorgehoben, daß der Montblanc-Tun­
nel der erste Straßentunnel Europas sein
werde, der nicht nur für sein unmittel­
bares "Hinterland" Bedeutung habe, son­
dern für den gesamten Verkehr der
Schweiz und auch Deutschlands.
Eine russische Walflotte hat einen

Wal von ungefähr 27 Meter Länae und
einem Gewicht von 120.000 Kiloaramm
in den arktischen Gewä sern des Pazi­
fischen Ozeans gefangen. Der größte le­
bende Wal, der sogenannte Blauwal, er­

reicht eine Länge bis zu 31 Metern und
wird bis zu 150.000 Kilogramm schwer.
Ein Mann sprang im Nürnberger zoo­

logischen Garten in einen Löwenzwinaer.
Das wütende Gebrüll der Raubtiere rief
eine Aufseherin herbei. Sie eilte, ihre
eigene Sicherheit mißachtend, in den
Zwinger, wo es ihr gelang, zwei Löwen
vorübergehend abzuwehren. Sie war je­
doch nicht imstande, den Mann zu über­
reden, ihr zu folgen. Schließlich mußte
sie vor den heranstürmenden Bestien
flüchten. Die Löwen streckten den Le­
bensmüden wenige Augenblicke später
mit ihren Pranken zu Boden und zer­

rissen ihn. Bei dem sonderbaren, Selbst­
mörder handelt es sich um den 20jäh­
rigen Studenten Havek, der die Tat aus

mißverstandenem Ehrgeiz beging. Bei
einer Hausdurchsuchung fand die Poli­
zei ein von Havek verfaßtes Gedicht an

seine Mutter, in dem er zum Ausdruck
brachte, er werde Selbstmord begehen,
weil er in diesem Jahr als Student des
Nürnberger Technikums nicht Primus,
sondern nur Zweitbester wurde.
Die Leiterin des Altersheimes Brobv in

der südschwedischen Provinz Scania,
Ingebora Rosenstroem, wurde unter dem
Verdacht verhaftet, eine 80jähriee Pa­
tientin ermordet zu haben. Die Verhaf­
tete soll bereits gestanden haben, der
alten Frau eine Betäubungsspritze gege­
ben und dann ihren Kopf so lange unter
Wasser gehalten zu haben, bis sie tot war.
Als Motiv ihrer Tat gab die Verhaftete
an, eine Pflegerin habe ihr mitgeteilt,
daß die alte Frau gestorben sei. Sie habe
damals sofort einen Bericht an ihre
Dienststelle gerichtet und erst später ent­
deckt daß die alte Frau "noch über­
rasch�nd gesund" war. Aus Furcht, sie
könnte getadelt werden, weil sie vor Aus­
fertigung einer Todesmeldung noch nicht
einmal nach der Toten gesehen hatte,
habe sie das Verbrechen begangen.
Nur durch seine Geistesgegenwart ent­

ging der italienische Weltchamplon, der
Autorennfahrer Guiseppe Farina, auf der
Rennbahn von Monza dem Verb ren­
nungstod. Auf offener Strecke brachen
aus dem Ferrari des Rennfahrers plötz­
lich Flammen und Farinas Kleider fin­
gen Feuer. Er steuerte den Wagen zur

Seite, sprang. bereits lichterloh bren­
nend, aus dem Wagen und wälzte sich
auf einer Wiese. Auf diese Weise konnte
er die Flammen ersticken. Er hatte, je-/
doch bereits an den Armen und Beinen
derart schwere Brandwunden erlitten,
daß er län-gere Zeit das Krankenbett wird
hüten müssen.
Ein afrikanischer Wildhüter in

Uganda biß mit aller Kraft eine verle.tzte
Löwin, als sie ihn ansprang und Ihre
Zähne in seine Hüfte schlug. Der Neger
war so wütend, daß er der Löwin ein
Stück Fleisch von der Seite abbiß. Er
erholte sich von seinen Verletzungen.
Die Löwin verendete.
Die Behörden der von immer mehr Affen

bevölkerten indischen Hauptstadt Neu­
Delhi kommen mit dem kostspieligen
Fangen, Füttern und Deportieren dieser
Tiere nicht mehr nach. Eine Anzahl
Affenfänger ist tändig dahinter, mit
Hilfe von Bananen, Nüs en und anderen
Früchten die Affen einzufangen. Diese
werden dann in großen Sammeltranspor­
ten in den Urwald zurückgeschafft. Die
mei ten der klugen Tiere kommen jedoch
bald wieder in die Stadt zurück.
In Luino (Italien) wurde der 18jlihrige

Stefano Saldi verhaftet, weil er einen
kompletten Schilift eestohlen hatte. Saldi
.war von häufigen Rei en in die Schweiz
regelmäßig chwerbepackt zurückgekehrt.
Ar die Polizei sich für ihn intere sierte,
stellte sie fest, daß er den Schilift Stück
für Stück, amt Motor und 400 Meter
Stahlkabel über die Grenze ge chrnuggelt
hatte.
Pythonsehlanaen sind nicht nur ehr

gefräßig, ondern auch ehr.dumm, er­

klärte die Direktion de Zoo 111 Bornbav,
als ie zu einem Zwischenfall Stellung
nahm, der sich im Käfig zweier Ri�sen­
schlangen ereignet hat. Der .:Wa:.ter
steckte den Reptilien zum Fruhst�ck
zwei lebende, auszewach ene Schweine
in den Käfig. Die größere Schlange, ein

Exemplar von neun Meter Länge, fiel so-
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Freund - so bleibt uns Schöberl für im­
mer in Erinnerung. Sein letztes Streben
galt der Schaffung eines neuen Heimes
in der ihm liebgewonnenen zweiten Hei­
mat. Unermüdlich arbeiteten seine fleißt­
gen Hände in jeder freien Minute, bis
eine höhere Macht sie sanft zum Still­
stand zwang - für immer. Möge der
Herrgott seiner schwer geprüften Gat­
tin und Tochter gnädig sein! R. I. P.
Todesfall. Am 20. ds. ist in Stevr Ing.

Hans Kr aus, ehern. Direktor der Stadt­
werke Amstetten, Planunzsinaenieur der
Ennskraftwerke AG. Stevr, Schwieger­
sohn des Tischlermeisters Karl Bene sen.,
Zell, nach kurzem, schwerem Leiden im
53. Lebensjahre gestorben. Der Ver­
ewigte wurde nach Zell überführt und
am 22. ds. um 15 Uhr am 'Ortsfriedhof
im Familiengrabe beigesetzt. R. I. P.

Sensensehmiedjahrfaa. Das Fest-
komitee der Sensenschmiedinnung gibt
bekannt: Am Samstag den 31. Juli um

1 Uhr nachmittags beginnt das althisto­
rische "Gassatengehen" in der inneren
Stadt. Anschließend an das ,.Gassaten­
zehen" werden die 'I'ürkenpfeifer'ln die
ganze Nacht durch die Stadt ziehn und
ihre Weisen erklingen lassen und der
Ruf "Auf in Gottsnam', d' Türken san da"
wird wieder zu hören sein. Um 8 Uhr
abends findet das herkömmliche Jahr­
tagskränzchen statt, bei welchem die
Stadtkapelle unter Kapellrneister L i n d­
n e r spielen wird und das bis '2 Uhr
früh dauern wird. Eintrittskarten zu 4 S
sind an der Kasse erhältlich. Vorver­
kaufskarten werden nicht ausgegeben.
Am Sonntag den 1. August ist um Y: 10
Uhr in der Innungsherberge Fuch bauer
Zusammenkunft und um 10 Uhr Ab­
marsch zur hl. Me se in der Stadtpfarr­
kirche. Nach der Messe Rückmarsch in
die Herberge wo die Begrüßung und die
Festansprach�n erfolgen werden und ein
kurzes gemütliches Zu ammensein bei
Gesang und Musikeinlagen stattfindet.
Am Nachmittag finden sich die Sensen­
schmiede beim Volksfest im Konvikts­
zarten ein bzw. sie nehmen an der Groß­
tombola im Alpenstadion teil. Die alten
Sensenschmiede werden ersucht, sich am

Sonntag um 9 Uhr in ihrer Wohnung be­
reit zu halten, da sie mit Fahrzelezen­
heit zum Festzug in die Stadtpfarrkirche
ahseholt werden. Wenn der Wettergott
schönes Wetter schenkt, so wird die
Sensenschmiedinnung der Bevölkerung
zwei freudige Tage bieten. Sie ladet hie­
zu die Bevölkerung von nah und fern
herzlich ein und hofft auf ein recht
zahlreiches Erscheinen.
"Zirkus Kludsky" vorverlet!t. Die Vor­

führuns der Zirkus-Kludsky-Modellschau
muBte "auf heu t e, Freitag den 23. ds.,
Samstag den 24. und Sonntag den 25.
ds. vorverlegt werden. Die äußerst se­

henswerte Modellschau findet in der
städt. Turnhalle täglich von 8 bis 12 Uhr
und von 14 bis 21 Uhr statt. Die Schau­
stellung, die über 6000 Teilstücke .u�­
faßt wird von Hans Z a n g h e 111 n I.
der �ieben Jahre als Dompteur im Zirkus
Kludskv tätig war, erläutert und .er w�rd
dort auch über seine Erlebnisse rm

Zirkusleben berichten. Die Zirkusstadt
in naturgetreuer Nachbildung nimmt 64

Quadratmeter Ausstellungsfläche ein
..
-

Wir verweisen weiters auf den Arfikel
in unserem Blatte "Der Löwe ist los!"
TV. Naturfreunde - Gartenfest. Das

für den 1. August vorgesehene Garten­
fest im Gasthaus Baumann wird wegen
der TombolaveranstaItung auf den 15.
Auaust verlegt. Die gekauften Karten be­
halten ihre weitere Gültigkeit.
Verband der Arbeitel'renlner Öster­

reichs, Ortsstelle Waidhofen und Umae­
buna. Die Ortsstelle gibt bekannt, d�ß
am Samstag den 24. ds. um 14 Uhr in

Fuchsbauers Ga thaus, Weyrerstraße,
eine He nt ne I' ver sam m 1 u n g statt­
findet. Es pricht der Zentralobmann
des Rentnerverbandes August K ade -

r a w e k au Wien zur Verbes erung des
Sozialver&icherungsgesetzes. Alle Rentner
aus Waidhofen und der Umgebung ind
hiezu Ireundliehst eingeladen. Die Orts­
stellenleitung: G. Mo s e r.

Pfadfindel'la�er Elternbesuchfaä.
Ungefähr 50 Waidhofner und Zeller
Pfadfinder lagern mit der oberöste�­
reichi chen Gruppe Weyer a. d. E. sett
Mittwoch den' 14. d. bei Kleinreiffing
hoch oben auf der �'oßen Alm des Erb­
hoflandwirte H. K u p f e r vulgo' Gold­
zrub und erfreuen sich der besten Ge­
"undheit. Umgeben von einem herr­
lichen Panorama die chönen Berge, zu

Füßen tief unten' im Tal das iIbergraue

.flus Stadf und eCand
NACHRICHTEN AUS YBBSTALDEM

turamtes der Stadt bei der Begrüßung
und der Gedenkstunde im Rathaussaal
für Dr. Edmund Fr ie s s u. a. darauf
hinwies, daß die Stadtgemeinde Dr. Ed­
mund Friess die höchste Auszeichnung,
die sie zu vergeben habe, das Ehrenbür­
gerrecht, verleihen wollte. Eine höhere
Macht habe diesen Plan der Stadt­
gemeinde aus der Hand genommen. Ge­
blieben sei die Aufgabe, durch ein sicht­
bares Zeichen der gesamten Bevölkerung
der Stadt das Andenken an den Verewig­
ten lebendig zu erhalten. Dies sei die
heute zu enthüllende Gedenktafel. Der
Text wurde unter Berücksichtigung ver­
schiedener Anregungen verfaßt, der gra­
phische Entwurf stammt von Prof.
K 1 aus und: die Ausführung von der
Firma Neu in Amstetten. Es war eine
besondere Freude und Genugtuung für
die Stadt, daß der Freund des Verstorbe­
nen, Hofrat Dr. Karl L e c h n e r, selbst
ein bedeutender Historiker, die Festrede
übernahm. Unter den Festgästen seien
ergänzend nachgetragen Nationalrat
M a y e rho f 'e rund Landtagsabgeord­
neter Feh r i n z e r.

Neuer Tombola-Termin. Wie bereits
bekannt, findet die Großtombola der
Stadtfeuerwehr Waidhofen a .d. Ybbs am

Sonntag den 1. August um 14.30 Uhr
statt. Da bei dieser Veranstaltung bei
ganz geringer Losanzahl die Gewinst­
möglichkeit außerorderutlich günstig ist,
versäume niemand, sich ehestens Lose
zu sichern, die in allen Tabaktrafiken
und auch bei Feuerwehrkameraden zu

haben sind. Haupttreffer: 1 Motorroller,
1 Schlafztmmereinrichtung, 2 Sieben­
Röhren-Radioapparate und zwei Fahr­
räder., Außerdem 150 wertvolle Gewinste
im Gesamtwert von 20.000 S.
Hans Schöberl zum Gedenken. Alar­

mierend kam am 16. ds. die Nachricht,
daß Hans Sc h ö be r 1, Werkmeister der
Landesfachschule, nach kurzem Leiden
im Alter von 45 Jahren einer heimtücki­
schen Infektionskrankheit zum Opfer ge­
fallen ist. Wer Schöberl kannte, dem
schien sein Tod in einem Alter voller
Tatkraft und Arbeitslu t, die ihn beseel­
ten unfaßbar. Nichts ist ihm erspart ge­
bli�ben. Hart griff da Schicksal in sein
Leben al er mit einer Familie 1945 in
Prag 'eine ausgezeichnete Stellung, ein
trautes Heim, einen lieben Bekannten­
krei und vor allem den durch die Vor­
fahren eit Jahrhunderten geheiligten
Heimatboden in schändlicher Wei e ver­

la sen mußte. Schöberl gab sich jedoch
nicht geschlagen und baute unermüdlich
an einer neuen Exi tenz. Seit 1947 war

er in der hiesigen Landesfach chule für
da Eisen- und Stahlgewerbe als Werk­
mei tel' und Fachlehrer tätig. Wal' er

durch sein viel eitizes Wis en ein aus­

gezeichneter und tüchtiger Wer�meister,
o war er noch mehr durch seme Her­
zensgüte und sein f'r undliches Wesen
ein erfolgreicher Erzieher. Den Schülern
tet ein väterlicher und wohlwollender
Helfer, dem Lehrkörper ein guter und
hilfsbereiter Kollege und allen Bekann­
ten als lebenslustiger, gern gesehener

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs

Geburten. Das hiesige Standesamt
verzeichnet folgende Geburten: Am 10.
ds. ein Knabe Kar I der Eltern Kar!
und Gertrud S t I' a u ß, Walzer, Bruck­
bach 27. Am 10. ds. ein Mädchen EI i­
s a b e t h Mal' i a der Eltern Karl und
Maria S c h r i t t wie s e r, Hilfsarbeiter,
Waidhofen, ·A.m Fuchsbichl 2. Wir gra­
tulieren!

Trauungen. Vor dem hiesigen Stan­
desamt wurden getraut: Am 15. ds. An­
ton W a g n e r, Kraftfahrer, Waidhofen,
Unterer Stadtplatz t8, und Friederike
Sc h w a n t z e r, Hilfsarbeiterin, Waid­
hofen, Unterer Stadtplatz 25. Am 17. ds.
Franz Neumüll e r, Arbeitsamtsange­
stellter, Windhag. Unterzell 52, und Erna
M ade I' t ha n e 1', Schneiderin, Waid­
hofen, Sackgasse 2. Am 17. ds. Josef
Hol z f ein d, Tischlergehilfe. Windhag.
Rotte Schilchermühle 2, und Leopoldine
Ga ß n er, Kellnerin, Waidhofen, Unte­
rer Stadtplatz 27. Beste Glückwünsche!
ÄlrztIicher Sonntaasdlenst. Sonntag

den 25. ds.: Dr. Franz A man n.

Feuerwehr-Sonntagsdienst am 25. ds.:
Franz G r ö 11 und Anton S ch r ö d i n g,

Evana, Gemeinde. Gottesdienst am

Sonntag den 25. ds., 10 Uhr vormittags,
im Betsaal, Hoher Markt 26. Die Kol­
lekte ist für die Katastrophenopfer be­
stimmt.
Persönliches. Dem bundesstaatliehen

Direktor der städt. Handelsschule Josef
Kor nmüll e r wurde der Titel Regie­
rungsrat verliehen. Unsere besten Glück­
wünsche!
Die Stadtgemeinde ehrt einen Sport­

ler. Am 17. ds. nachmittags fand im fest­
lich geschmückten Stadtratssitzungs­
zimmer die Ehrung des österr. Jugend­
meisters 1954 im Hochsprung Kurt
F u c h s bau e r statt. Zur schlichten
Feier hatten sich Vertreter des Stadt­
rates und des ASKÖ. Waidhofen ein­
gefunden. Bürgermeister F'ranz K C! -

h 0 u t hielt eine längere An prache, In

der er Fuchsbauer herzlich zu seinem
schönen sportlichen Erfolg beglück­
wünschte und be onder einer Freude
Ausdruck gab, daß Fuchsbauer in der
Leichtathletik diesen Erfolg errang, einer
Sportart, die man jetzt v�el zu. wenig be­
achtet. Waidhofen besitzt In seinem

Alpen tadion eine erstklas ige Anlage
für Leichtathletik und e wäre sehr er­

wünscht wenn diese Anlage viel mehr
ausgenützt würde. Er hoffe, daß mit dem
Siege Fuchsbauer auch in dieser Hin-
icht ein baldiger Wandel eintreten
werde. Bürgermeister K 0 ll. 0 � t übe�'­
reichte odann dem Jugendmeister die
große Plakette der �tad�gemeinde und
eine Ehrengabe, wofur SIch der Sport­
sieger in kurzen Worten mit dem Ver-
prechen, weiterhin zur Ehre der Sport­
stadt Waidhofen tätig zu sein, bedankte.
Zur Ehrung Dr. Ed. Friess. Zu unse­

rem vorwöchigen Bericht über die "Fest­
lichen Tage" teilen wir noch weiter mit,
daß Stadtrat Hau er namen des Kul-
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Band der Enn , reicht unser Blick weit
hinein in das Enn tal. Schon Sonntag
um 5 Uhr früh kam vom nö. Landes­
korps die Lagerinspektion. Landesfeld­
meister F u c h s, Kommissär D e pell i s
und die Großakela aus Wien überzeug­
ten sich persönlich von der Zweckmäßig­
keit des Lagers, der Verpflegung, Ord­
nung und Disziplin und sprachen dem
Kolonnenfeldmeister Ren n e r und sei­
nen Hilfsführern für die vorbildliche
Führung ihre Anerkennung aus. Sonn­
tag den 18. ds. war der eigentliche
öffentliche Lagerbesuchstag. Schon beim
ersten Zug warteten die Buben am Bahn­
hof mit ihren Fahnen zum Empfang der
Gäste. Es kamen die Eltern und Ge-
chwister, Freunde und die Gruppen­
obmänner von Wever und Waidhofen
mit den Damen und Herren des Auf-
ichtsrates. Der Wettergott war einiger­
maßen hold gestimmt und die große
Schar zog frohen Mutes hinauf zum La­
ger. Vom Bergrücken ah man die Zelt-
tadt, die ich chön in die Bergwelt ein­
füzte. Bewundert wurden allgemein die
beiden Lagertore. der Aus icht stand auf
einem hohen Baum, der nur über eine

� handgeknüpfte steile Strickleiter erreich­
bar ist, und die schöne Lagerküche. de­
ren Einrichtung ein Geschenk der Fa.
R i e ß, Emailwerke fn Ybbsitz, anläßlich
des Jamborees von Bad Ischl ist. Unser
tüchtiger Koch M e r kin ger bereitete
gerade mit seinen Helfern das Mittag­
essen und es duftete nach Wiener
Schnitzeln mit Krautsalat und Speck.
Anschließend wurde dem Wölf'lingslager
ein Besuch abgestattet und Frau S eh i p p
sorgte hier für das leibliche Wohl der
Kleinen. Um 15 Uhr begann im irnprovi-
ierten Alpen tadion ein spannendes
Fußballmatch mit anschließendem La­
gerzirku. Die beiden Feldmeister R en­

n e rund Ger h art verstanden es aus­

gezeichnet, nennenswerte Leistungen mit
den Pfadfindern und Wölf'lingen zu zei­
gen. Sehr gefallen haben der lebende
hohe Turm, die Reiterspiele. Tauziehen
u. a. m. Auch die Geschicklichkeits­
wettbewerbe fanden allgemeine Anerken­
nung. Für Humor sorgte ein Pfadfinder
aus Wever, allbekannt unter dem
Pseudonym "Unser SchaberI", der
wahre Lachsalven auslöste. Die Großen.
die Roverpfadfinder brachten öster­
reichische .englische und australische
Lieder in deutscher und englischer
Sprache zu Gehör und einen lustigen
Einakter. Der Photoreporter Bau m -

gar te n hatte alle Hände voll zu tun.
Nun begann der besinnliche Teil des Ta­
ges. Um 17 Uhr traf unser Pfadfinder­
kurat Hochw. Franz W eiß ein. In­
mitten des Lagers stand bereits der
schön geschmückte Altar. Noch einmal
schien die Abendsonne über den Lager­
platz, al unser Kurat eine zu Herzen
gehende Bergpredigt hielt, die Buben er­

mahnte, im Leben stets als wahre Chri­
sten zu handeln, die Pfadfindergesetze
gegenüber Gott und den Menschen zu

halten und jederzeit hilfsbereit und
Kämpfer gegen das Böse zu sein, wie es

unser Vorbild St. Geora ist. Bei der nun
anschließenden Feldmesse sind trotz des
einsetzenden Gewitters viele Bergbauern
gekommen. Die Gläubigen sangen mit
uns die "Deutsche Messe" von Franz

�chubert und viele gingen zum Tisch
des Herrn. Wir danken allen unseren

Freunden und Gönnern, der Stadt­
gemeinde Waidhofen a. d. Ybbs, der Be­
völkerung

.

und der Geschäftswelt von

Zell, Waidhofen und Wever, insbeson­
ders unserem Hausvater H. Ku p fe r in
Kleinreiflina, der Direktion der Molkerei
Ybbstal, der Speditionsfirma Johanna
K u p f e r, den Damen und Herren des
Aufsichtsrates beider Gruppen für die
viele Arbeit, Spenden und Unterstützung,
die dieses Sommerferienlager ermöz-

Waidhofens uFeslUche TageU
Vorschau und Nachwort

Wie oft haben wir schon eine Vor­
schau für "König Ottokars Glück und
Ende" gegeben? Die Vorführung einzel­
ner Szenen bei Inführ hat gezeigt, daß
diese Aufführung wohl wirklich die Krö­
nung unserer Jungbürgerfeier bedeutet
hätte. Nun ist für diese Woche wieder
die Aufführung vorbereitet:
Donnerstag für Mitglieder und freie

Karten für alle.
Freitag Aufführung zu Gunsten der

Hochwassergeschädigten bei erhöhten
Preisen.
Samstag und Sonntag Aufführung zu

normalen Preisen für alle.
Jedesmal um 20 Uhr im Schloßhof.
Wir hoffen, daß nicht ein neues "Tief"

Österreich erreicht!
Die Feier der Gedenktafelenthüllung.

der Bürgerrechtsverleihuns und die Jung­
bürgerfeier, mit der Waidhofen a. d. Y.
einen verheißungsvollen Anfang in Nie­
derösterreich schuf, war würdig und er­

hebend. Dies bezeugen sowohl mündlich
ausgesprochene Urteile des Landes­
hauptmannes und anderer prominenter
Teilnehmer wie auch an den Bür­
germeister eingelangte Briefe auswärti-

ger Gä te. Es ist Herzenspflicht für das
Kulturamt der Stadt und das Fest­
komitee, allen, die mit Rat und Tat an

der Gestaltung mitgewirkt haben, Dank
zu sagen. Im besonderen dem Landes­
hauptmann S t ein b ö c k für seine Ini­
tiative und sein Er cheinen, der Fahnen­
patin Frau Michaela Saß man n und
ihrem Gatten, dem. Präsidenten des nö.
Landtages, dem Landesjugendreferenten
Prof. G ö n n er für seine vielfache Un­
terstützung, unserem Bürgermeister für
sein unermüdliches Interesse und die vie­
len Wege und Vorsprachen in Wien und
Kanzleiinspektor Leopold K 0 h 0 u t mit
seinen Helfern in der Stadtgemeinde,
der die Last der Kleinarbeit zu tragen
hatte und außerdem sehr viele wertvolle
Anregungen gab.
Wir hoffen, daß nun der letzte Teil

dieser Feier "König Ottokar" endlich
freie Bahn findet und daß auch der
zweite Teil, das Volksfest und der Fest­
tag der Sensenschmiede. den Wettergott
bei günstiger Laune antreffen.

Für das Kulturamt der Stadt
und das Festkomitee:

Rudolf Hau e r, Stadtrat.

Das Lunzer Heimalmuseum beslehl seil 40 Jahren
Von E 1 isa b e t h K rau s-K ass e g g

1914 wurde das Lunzer Heimatmuseum
gegründet. Heuer blickt es auf vier Jahr­
zehnte seines Bestandes zurück. In die­
sem Zeitraum ist für uns Mitteleuropäer
zweimal eine Welt untergegangen und
hat sich das soziale Leben in einem Aus­
maß verändert, wie man es damals nicht
für möglich gehalten hätte.

Das Lunzer Museum ist untrennbar
mit dem Leben und Wirken Dir. Hein­
rich Par i s verbunden. Dieser kam 1884
als junger Lehrer von Wien nach Lunz,
wo er sein ganzes Leben zubrachte und
sich in seiner geliebten Wahlheimat
durch die Gründung des Heimatmuseums
das schönste Denkmal schuf. Lange
schon plante er daran, aber erst als mit
dem Tode des bekannten Heimatforschers
und Geologen Josef Hab e r f e l n e r

dessen Gesteinssammlung der Lunzer
Schichten eine Unterkunft brauchten
und als drei Räumlichkeiten im Amon­
Hause dafür freistanden, konnte an die
Gründung gegangen werden.
Mit welcher Liebe, mit weich unend­

lichem Fleiß trug Paris die Gegenstände

zusammen, säuberte und ordnete sie und
nahm selbst ihre Aufstellung vor! Mit
nie wankender Treue hing er an seiner
Gründung, die ihm ein Leben lang eben­
so viel Anfeindungen als Anerkennungen
einbrachte. Wie oft war in den schwieri­
gen Jahren nach dem ersten Weltkrieg
der Bestand des Museums in Frage ge-
teIlt, wie oft haben Unverstand und Ge­
hässigkeit es zer tören wollen. Wie oft
mußte er um die Aufbringung des Zinses
bangen. Wohl bemühte sich der Verein
"Deutsche Heimat" jahrelang darum,
aber wirklich war diese Sorge erst durch
den 1936 gegründeten Verein der Freunde
des Lunzer Heimatmuseums gebannt. Es
läßt sich heute nicht mehr aussagen, wie
groß die Schwierigkeiten oft waren, die
der Aufrechterhaltung des Museums ent­
gegeIlJStanden. Paris aber wurde in sei­
nen volkskundlichen Bestrebungen im­
mer wieder von außen her gestützt und
ausgezeichnet. 1925 besuchte Landes­
hauptmann Bur es c h in Begleitung des
damaligen Bezirkshauptmannes von

Scheibbs Dr. 0 ben t rau t und anderer

Per önlichkeiten au 'Wien Lunz und
auch das Mu eum und fand dafür und
für das Wirken Paris warme Worte der
Anerkennung.
Aber mit welcher Sorge sah der Grün­

der der Zukunft entgegen, wohl wis end,
daß an der ferneren Betreuung des Mu-

. eum ein Bestand hängt. Er fand nie
einen Mitarbeiter, sah nirgends einen
Nachfolger. Nach seinem Tode 1940
nahm sich seine Schwester in selbstloser
Wei e bis 1951 des Mu eums an und.
orzte für seine Instandhaltung. Dieses
war inzwischen in das Eigentum der Ge­
meinde Lunz übergegangen, die sich seit­
her in immer steigendem Maße um seine
Erhaltung kümmert. Heute ist das Mu-
eum au dem Ort nicht mehr weazuden­
ken, es wird von vielen Schulen Nieder­
ö terreichs und von vielen Sommer­
gästen besucht. Der Unterschied zum
einst ist bedeutend: 1938 besuchten 188
Personen das Museum, 1953 waren es
1613.
Der würdige Rahmen, das Amon-Haus,

ist für diese Sammlungen wie geschaf­
fen, die so vielseitig sind, daß die Be­
sucher immer wieder über den Reichtum
staunen. Schützenscheiben und Haus­
madonna, Webstuhl und Spinnrad, Hei­
deI und Berzwerklamnen, Zinngeschirr
und fast alle Gesteine der Lunzer Schich­
ten, Lebzeltmodel, wertvolle Landkarten,
Knochenfunde, viele Erzeugnisse unserer
alten Schmiede, alte Waffen und viele,
viele andere Gegenstände geben ein an­

schauliches Bild vom Arbeiten und Leben
unserer Vorfahren. Ohne dieses Museum
wäre es kaum möglich. der heutigen Ju­
gend dieses Leben der Bergbauern. Holz­
knechte, Flößer, Bergleute, Schmiede und
Jäger anschaulich zu machen. Von iedern
dieser Berufe findet sich hier einiges,
was uns ihr Leben aufschließt, was uns
den Blick in die Vergangenheit schärft
und sie zu einer auch für uns interessan­
ten Zeit werden läßt.

Das Interesse der Lunzer für ihr Mu­
seum ist entschieden im' Zunehmen be­
griffen. Jedes Jahr wird der Bestand
durch einen gespendeten Gegenstand ir­
gend eines Lunzers vermehrt und auch
der Besuch der Einheimischen nimmt zu.
Es drückt sich im Museum selbst ja die
Geschichte der eigenen Vorfahren und
Geschlechter aus und diese immer bes­
ser kennen zu lernen, ist heute entschie­
den größer als vor 40 Jahren, als' man
die Sammlungen im besten Falle be­
lächelte. Wer sich für seine Vorfahren
interessiert, ehrt sich selbst, wer ihre Ge­
schichte kennt und sie hochhält, ehrt die
Heimat, die sie alle hervorbrachte und
die den Nachfahren den Sinn der Treue
zu Heimat und Sippe ans Herz legt.

lichte. Nicht zuletzt danken die Eltern
aufrichtig unserem Kolonnenfeldmeister
Franz Ren n e I' mit einen Mitarbeitern,
der seit Jahren seinen Urlaub opfert, um
unserer Jugend ein kleines Paradies zu

bereiten. Das Lager dauert bis Sonntag
den 25. ds. und ist vom Bahnhof Klein­
reiffing in einer Gehstunde zu erreichen.
Ganz kurz. In letzter Zeit fuhren M 0-

tor rad f a h r e r wiederholt auf P r 0-
m e n ade weg endes Buchenberges.
Es ist dies eine Rücksichtslosigkeit son­

dergleichen, die strenzstens bestraft ge­
hört. Da hilft nur: Nummer aufschrei­
ben und bei der Polizei anzeigen. -

Werft keine Ban a n e n s c h a l e n weg,
sie gefährden die Sicherheit und Gesund­
heit eurer Mitbürger! - Wie wir erfah­
ren, laufen erfreulicherweise bei der
Stadtgemeinde zahlreiche Spenden für
die 0 p f erd e rHo c h was s e r -

kat ast ro p h e ein. Um rasch und wir­
kungsvoll zu helfen, wird an alle die
Bitte gerichtet, ihre Spenden ehest zu

leisten. - Das für die : "Festlichen

Tage" geplante V 0 1 k s fes t wird am

31. ds. und am 1. August im. Konvikts­
garten stattfinden. Voraussetzung
schönes Wetter! - Am Freisinaerherg
sieht man täglich Leute stehen, die über
den Bau Web erden Kopf schütteln
und ihre Bedenken über das dort im Ent­
stehen begriffene Geschäftshaus äußern.
Wie es jetzt dort aussieht, ist diese Be­
sorgnis einigermaßen berechtigt, nur sei
hier bemerkt, daß es sich derzeit um

einen im Ausbau befindlichen Teil han­
delt, dessen Pläne vom Bundesdenkmal­
amt genehmigt wurden und dessen Aus­
führung überprüft wird, wie es bei
allen baulichen Veränderungen im Stadt­
inneren der Fall ist. Der Plan sieht über
den ebenerdigen Geschäftsräumen ein
Stockwerk und im Mansardendachraum
ein weiteres ausgebautes Stockwerk vor.

Die planmäßige Ausführung wird das
Stadtbild nicht stören. - Die S p it a I -

kir ehe wird nun bald auch äußerlich
ein sauberes Bild bieten. Der Turm wird
nun in diesen Tagen auf der letzten Seite

gefärbelt und renoviert, die Kirche um­

gibt zum gleichen Zweck bereits ein Ge­
rüst und das Bürgerspitalhaus kommt
anschließend daran. - Mit Genugtuung
sei hier verzeichnet, daß verschiedene
Erneuerungen im Stadtgebiet - so der
ehemalige Gasthof Hierhammer, Eisen­
handlung Nowak, Schmiede Dorrer - im
Sinne einer Verschönerung unserer Stadt
stehen. - Die umfangreichen zeitweisen
Aufgrabungen im Vorstadtgebiet - Ybb­
sitzerstraße, Riedmüllerstraße usw. für
die Leguns der Telephonkabel haben oft
zu recht unangenehmen Verkehrsstörun­
gen geführt, die aber unvermeidlich sind.
Dafür winkt uns in Kürze eine Erwei­
terung des örtlichen Fernsnrechnetzes
und in einigen Jahren die Automattsie­
runc.

Zell a. d. Ybbs

Hohes Alter. Da Frau Anna Mit z i n -

ger weit und breit bekannt ist und viele
über ihre Wiederherstellung nach ern-

Geschichtliches zu "König
Ottokars Glück und Ende"

Wer Grillparzers "Ottokar"-Drama,
eines der bedeutendsten Werke des
großen österreichischen Bühnendichters.
ganz stark auf sich wirken lassen will,
tut gut daran, sich auf die geschicht­
lichen Grundlagen dieser Dichtung zu

besinnen. Sie liegen rund 700 Jahre zu­

rück. Unser Heimatland wie ganz
Deutschland litt an den Bealeit- und
Folgeerscheinungen des berüchtigten In­
terregnums, jener "kaiserlosen" Zeit
zwischen dem Untergang der Hohen­
staufen und dem Aufstieg Rudolfs von

Habsburg, als viele ungeordnete Gewal­
ten an die Stelle einer ordnenden Herr-
cherkraft traten, als die brutale Will­
kür, das Faustrecht des Stärkeren rück­
sichtslos, oft sinnlos alles Schwächere
niederwarf, sich selbst zum bestenfalls
fraglichen Gewinn, dem unmittelbar Be­
troffenen aber und vor allem dem Ge­
samtwohl zum gewissen Verderben.
In Österreich währte dieser Zustand

verhältnismäßig kurz. Der letzte Baben­
berger, Friedrich 11., von einem später
nachzottelnden Federfuchser geistreich
der "Streitbare" benamst - seine Regie­
rung war allerdings reichlich unruhrg ge­
wesen - war 1246 im Kriege gefallen
umd hatte nur eine Schwester Marga­
rete, Witwe nach dem unglücklichen
hohenstaufischen Kaisersohn Heinrich,
und eine Nichte hinterlassen. Beide
Frauen konnten dem nun hereinbrechen­
den Unglück nicht steuern. Sogenannte
"Adelige", worunter die vielgenannten
Kuenringer noch zu den erträglicheren
gehörten, und Raubritter ähnlichen Kali-

bers drangsalierten in unerhörtem Maße
ihre Umwelt und einander gegenseitig.
Am wenigsten hatten die Bauern und
erst gar die Städte, auch unser Waid­
hofen, zu lachen, denn wo fleißige
Hände sich regten, war noch am ehe­
sten etwas zu holen.

Da kam J.251 der junge böhmische
Kronprinz, der baldige König Otto­
kar H. aus dem Hause Premvsl, ins
Land, ausgesandt und, besonders in den
Städten und in kirchlichen Kreisen, vor­
trefflich eingeführt von seinem tatkräf­
tigen und griffsicheren Vater Wenzel H.
Nur des besseren Besitztitels wegen, aus

keinem anderen Grunde, heiratete er die
Witwe Margarete. Auch sie reichte ihm
ihre Hand nur widerstrebend, weil sie
nach so vielen bitteren Erlebnissen lieber
Witwe geblieben wäre, und opferte sich
dem Wohle ihres Landes auf. Daß sie
von sich aus recht gehandelt hatte, be­
wiesen gleich die nächsten Jahre. Otto­
kar stellte in Österreich alsbald Ruhe
her und räumte rasch mit der eingerisse­
nen Unordnung auf, wobei er gelegent­
lich mit eiserner Wucht auf adelige
Hühneraugen stieg. Besonders gut hatten
es unter ihm die Städte. Ottokar ist der
erste namhafte Vergrößerer Wiens. Er
ließ die Stephanskirche, bis dahin ein
ausgestoßenes Vorstadtdasein führend,
in den neu angelegten Mauerkranz ein­
beziehen; er gewährte Wiens Bürgern
große wirtschaftliche Sonderrechte; er

erhob das ausgebaute Marehege zur Stadt
und auch unserem Waidhofen mag da­
mals zuerst das Stadtrecht. verliehen
worden sein; freilich ist die Urkunde
verlorengegangen. Unweit von Marchese,
bei Kroissenbrunn, errang Ottokar 1260
den entscheidenden Sieg über den raub-

lustigen Ungarkönig Beta IV. und riß
ihm die Steiermark aus den Klauen. Die­
sem Erfolg schlossen sich andere an, bis
Ottokars Herrschaft nach der Erwerbung
von Nieder- und Oberösterreich (auch
diese Unterscheidung dürfte auf ihn zu­

rückgehen), der Steiermark, Kärntens,
Krains und der südlich angrenzenden Ge­
biete von der Adria bis gegen die Ost­
see reichte, wo die damals neu gegrün­
dete Stadt Königsberg - heute heißt sie
wesentlich anders - nach ihm den kö­
niglichen Namen trug. Heute erkennt
man in Ottokar den ersten Organisator
einer böhmisch-österreichisch-ungari­
sehen Donaumonarchie. So weit zielte
sein Streben! Ottokars Beliebtheit in
Österreich ist gewiß auch durch die Tat­
sache gefördert worden, daß er Tscheche
nur von der Vaterseite her war; die
Mutter und wohl auch die Großmütter
beide entstammten deutschen Fürsten­
häusern, der Enkel beherrschte unsere

Sprache und begünstigte überall, auch in
seinem Böhmen und selbst im aufstre­
benden Prag deutsche Handwerker und
Kaufleute in großzügigster Weise. Bürger
und Bauern, die Masse der Bevölkerung,
mochten ihn wohl. Gram war ihm nur

der herrschsüchtige Adel und die diesem
gesinnungsverwandte Raubritterzunft.
Aber sie konnten ihm wenig anhaben.
Den Anstoß zu seinem tragischen Unter­
gang gab Ottokar selbst. Seine Erfolge
waren ihm zu Kopf gestiegen, er wurde
selbst icher, überheblich bis zum

Größenwahn. Er verlor sein leutseliges
Gehaben selbst den Bürgern gegenüber;
er verstieß seine Gattin Maraarete, um

sich mit der viel jüngeren Kunizunde
von Massovien, einer Art rassiger Zigeu­
nerschönheit, zu vermählen, was sich

bald als verhängnisvoller Mißgriff er­

wies; und als es ihm 1273 bei der bevor­
stehenden deutschen Königswahl mit
einiger kluger Anpassungsfähigkeit mög­
lich gewesen wäre, seine Macht ins Un­
gemessene auszudehnen, trat er so un­

behutsam und hochfahrend auf, daß die
Wahlfürsten sich schaudernd von ihm
abwandten und lieber auf den scheinbar
fügsameren Grafen Rudolf von Habshurg
zurückkamen.
Was dann geschah, müßte man kaum

mehr aus der Schule in Erinnerung be­
halten haben. Grillparzers Dichterwerk
macht es Schritt für Schritt auf ergrei­
fende, erschütternde Weise neu lebendig.
Gleich der erste Bühnenakt konzentriert
in kühner Zeitrafftechnik die Ereignisse
von dreizehn Jahren in einen einzigen
Brennpunkt. In einem Thronsaal, von

Fanfarenstößen angekündigt, treffen die
Abgesandten von Ländern über Ländern
zusammen, um dem hochgemuten Otto­
kar ihre Kronen zu überhringen oder
doch anzubieten. Alle nimmt er an, nur
die wichtigste lehnt er achtlos ab ....
Denn so ist Ottokars Herz; kräftig,

rein und gut, schlägt es doch zuweilen
gern aus dem Takt. Und sein Besitzer
kommt immer zu spät darauf. Und schon
ist Margarete verstoßen, die seschäftig
angebotene Berta von Rosenberg ver­

schmäht, die anspruchsvolle Kunigunde
unzulänglich gewürdigt. Margarete, ans
Alleinstehen gewöhnt, bringt die Seelen­
kraft zum Verzicht auf -, Doch die ande­
ren haben Angehörige, und die tun sich
in Haß und Rachedurst zusammen, das
Ende zu beschleunigen ....
Weitere Betrachtungen anstellen, hieße

den Aufführungen im Schloßhof vor­

greifen.
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ster Erkrankung ihre Freude und Wert­
schätzung, deren sich die Genannte im
Markt erfreut, öffentlich zeigen wollten,
bot der Vorabend des 20. Juli die beste
Gelegenheit dazu. Der Sohn unseres Ge­
meinderates, der kleine Kurt P ö c h -

h ac k e I' und die Tochter Renate vom

Gastwirt und Nachbar S t ein i n ger
überbrachten in einem sinnvollen Ge­
dicht die Glückwünsche an Frau Mitzin­
gel', die das 80. Lebensjahr vollendete.
Auch der hochw. Pfarrer und zahlreiche
andere Gratulanten fanden sich im Kreis
der Familien Mit z i n a e r, F a h I' e n -

b e r ger und W 3, g n e I' ein, worüber
die Gefeierte große Freude zeigte. Un­
seren besten Glückwunsch!
Hochwasser-Spendensammlunl!. Durch

die letzte Hochwasserkatastrophe sind in
unserem Lande ungeheure Schäden ent­
standen. Zur Linderung dieses großen
Notstandes wird von der Gemeinde eine
Spendensammlung durchgeführt. Sach­
spenden können in der Gemeindekanzlei
abgegeben werden.

Unterzell

Trauunll. Der Angestellte des Waid­
hofner Arbeitsamtes Franz Neu m ü I -

l e r, Sohn des Gemeinderates Neumül­
ler in Unterzell 52, und die Schneiderin
Erna M ade I' t h a n e I' haben in der
Waidhofner Stadtpfarrkirche am Sam­
tag den 17. ds. den Bund fürs Leben ge­
schlossen. Unsere besten Glückwünsche!

Windhau
Gemeinderatssitsuna, An Stelle der für

den 26. Juni einberufenen Sitzung, die
durch die Erntearbeiten bedinat nicht
beschlußfähig war, berief Bürgermeister
D all i n ger am Samstag den 10. Juli
nachmittags nach § 42 der GO. die Ge­
meinderäte ein. Man hatte gehofft, daß
die Gesamtabrechnung und der ab­
schließende Bericht über den nunmehr
vollendeten Telephonbau gebracht werden
kann, aber die erwartete Rechnung war

von der Postdirektion trotz Betreibung
nicht eingelangt. So konnte im Punkt 9
der Tagesordnung nur einiges über die
bisherigen Barauslagen der Gemeinde
berichtet werden. Als erste Baukosten­
rate war an die Postdirektion der Betrag
von S 19.613.05 überwiesen worden. Die
Auslagen für die Löhne der von der Ge­
meinde beigestellten Arbeiter betrugen
S 14.000.-, die Krankenkassenbeiträge
S 2377.70 und die Transportkosten
S 2800.-, insgesamt etwas über 39.200
Schilling. Die Gemeinde St. Leonhard
hat bisher bis zur endgültigen Abrech­
nung eine Vorauszahlung von 5000 S ge­
leistet. Der Bürgermeister gab noch be­
kannt, daß wegen der Elektrifizierung
manche technische Schwierigkeit an ver­
schiedenen Kreuzungspunkten der Leitun-

'gen zu erledigen wäre und sprach den
Arbeitern für ihren Einsatz den Dank
und die Anerkennung aus. Bevor wir zu
den sonstigen Tagesordnungspunkten
übergehen, wird versucht, aus dem Ein­
lauf das Wissenswerteste mitzuteilen.
Der Bürgermeister verlas das Merkblatt
der nö. Landesregierung über die Gewäh­
rung von zinsenlosen Darlehen zum

landwirtschaftlichen Wohnungsbau. Der
Bezirksfortbildungsausschuß Waidhofen
übersandte einen Entwurf der Sprengel­
einteilung der Landgemeinden zur Stel­
lungnahme. In einem Rundschreiben
wurden von der Bauernkammer die
Landmaschinenbeitragsaktion 1954 und
gewisse Investitionsbegünstigungen ver­

lautbart. Ein Schreiben des Landesrates
S ti k a gab der Gemeinde' die abschlä­
/?jge Stellungnahme des zuständigen
SttaSenbaureferates in der Angelegen­
h- . -vutobusverkehr bis zur Putzmühle
bekannt. Der Postautoverkehr im Urltal
war seinerzeit zum Bedauern der Bevöl­
kerung wieder eingestellt worden. Alle
Anstrengungen des hiesigen Postarn tes
blieben erfolglos und nun versuchte die
Gemeinde im Interesse der Bevölkerung
etwas zu unternehmen. Auch sie konnte
nichts erreichen. Der Entscheid besagte,
daß der gesamte Autobusverkehr auf der
Sackstraße (Bezirksstraße ru/in Ober­
müller-Putzmühle erst dann bewilligt
werden kann, wenn alle vier Ufer­
brücken, Brückenverstärkungen und teil­
weise Aufmauerunzen hergestellt werden.
Im Punkt 3 der Tagesordnung gab der
Gemeindekassier Tat z r e i tel' den Kas­
senbericht über das erste Vierteljahr
1954, der einstimmig zur Kenntnis ge­
nommen wurde. Im nächsten Punkte be­
schloß der Gemeinderat über Vorschlag
des Bürgermeisters einstimmig, für den
Gemeindearzt Dr. K. J. Fr i t s ch als
Anerkennung für seine 30.iährige Dienst­
zeit in der Gemeinde die Verleihung des
Titels "Medizinalrat" zu beantragen. Nun
folgte der Bericht des Bürgermeisters
über den Stand der Elektrifizierung. Die
letzte Etappe, deren Bau durch die nö.
Landesregierung an die Firmen Brown­
Boveri AG., Wien, und Franz Kopf,
Waidhofen, vergeben wurde, verursachte
einen Ko tenaufwand von 800.000 S, zu

dem das Land rund 400.000 S beisteuern
wird. 400.000 S müssen die 50 Besitzer
aufbringen und zwar hat der Anschluß­
werber eine Grundgebühr von 1.000 S,
100 S pro Wohnraum (2 bis 6 Räume)
und 50 S pro Katastralreinertrag krone
zu entrichten. Das Projekt umfaßt den
Bau von 22 km Leitungen, die Errich­
tung von Trafostationen (so daß in
Windhag ,rlann 2 Mast- und 2 Mauer­
trafo bestehen) und soll Ende Oktober
fertiggestellt sein. Nach Abschluß dieser

Arbeiten werden in unserer Gemeinde
nur mehi ein Dutzend Häuser ohne
Licht- und Kraftstrom sein. An­
schließend kam die Renaratur der Nöst­
bauernbrücke zur Debatte, Es kam zu

keinem Beschluß, da die Rechtsgrund­
lage geklärt werden muß. Im Punkt 7
wurde die Eingabe unserer Feuerwehr
behandelt, die beantragte, 'me Feuer-

wehrmänner über die normale Versiche­
rung hinaus noch zusätzlich bei der Teil­
nahme an gesellschaftlichen Veranstaltun­
gen (Bällen, Fe ten usw.) zu versichern.
Nach längerer Debatte wurde diesem
Antrag nicht stattgegeben. Auch die
Ortsmusik bat die Gemeinde um eine
Spende. Sie hat erst kürzlich eine ein­
heitliche Kleidung für ihre Mitglieder
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angeschafft und über Antrag des Vize­
bürgermeisters P f a f f e n e der be­
schloß man, die Kosten für eine Mit­
gliedskleidung in der Höhe von 700 S zu

übernehmen. Erfreulicherweise haben
unsere Windhager Musikanten guten Ge­
schmack, kleiden sich trachtenmäßig und
marschieren nicht in einer Phantasie­
uniform .herurn, wie wir- es manchenorts

Wenn �anfe 9{'emenfine reilf ...
Der Jäger schüttelte den Kopf. und

rief: "Widu, etz dich!" Widu ließ sich
folgsam zu Füßen seines Herrn nieder.
Die Prozedur mit dem Fläschchen wie­

derholte sich und der Waggon war ent­
zückt.
Die Dame stöhnte leise: "Ach, wäre

ich doch schon in Linz!" Ihrer Leiden
war aber noch kein Ende. Es kam der
Kontrollor mit dem Schaffner und bat
um die Karten. Alle Fahrgäste hatten
ihre Fahr cheine parat. Er" schritt zur

Dame. Sie öffnete ihre Handtasche,
suchte erregt und fand nicht. Sie leerte
zum Vergnügen des Wagens den bunten
Inhalt der Tasche in ihren Schoß. Nichts!
Sie stand auf und kramte in den Ta­
schen ihres Mantels, der am Haken
hing. Dabei vergaß sie das Zeug auf
ihrem Schoß, das nun einträchtig zu Bo­
den rollte: Lippenstift, Puderdo e, Puder­
quaste, Kamm, Spiegel, Seife, Sacktuch­
lein, drei Fläschchen und ein Mohn­
kipfel, Endlich entdeckte sie die Karte
unter dem rosa Polsterehen im Hunde­
zwinzer. Siehe da, ihr knurriger Nachbar
bückte sich dienstfertig und klaubte den
ganzen Kram auf, um ihn der Armen
mit einer höflichen Geste zu überreichen.
An ihrem schnell wechselnden Mienen­
spiel erkannte ich, daß zwei Gefühle heftig
in ihrer Seele aneinderzerieten; das Ge­
fühl der Erbitterung und das des Dan­
kes. Ob der Regenbogen des Friedens
sich über ihr Antlitz zu spannen bereit
war, erlebte ich leider nicht mehr, da der
Zug eben in Amstetten einfuhr und ich
aussteigen mußte. Ich beneidete meine
Mitrei enden, denn sie konnten sich
wohl an weiteren Abenteuern erfreuen.
Die Dame hatte eben ihren kritischen
Tag. wie er iedern von uns einmal be­
schieden ist und dessen Mitbringsel wir
je nach unserem Temperament hinneh­
men.

Wahres Erlebnis des Dompteurs Hans Zanghellini

auf dem Gehweg' lief; im Nu hatte der
Löwe den gleichen Weg gewählt und lief
dem Kinde nach und kam ihm immer
näher. Ich sah voraus, was jetzt kom­
men würde und fing an zu schreien: "Cä­
sar, Cäsar!" Der Löwe drehte den Kopf
nach mir um, als wollte er sehen, wer
da nachkäme. Er kannte meine Stimme
sehr gut, da ich ihn ja selbst autzozoscn
hatte. Der Knabe blieb stehen und hob
die Hände hoch, doch der Löwe war
schon vorbei. Den auf der Straße befind­
lichen Passanten schrie ich auf rumä­
nisch zu: "Weg - der Löwe ist los!"
Die Leute flüchteten in die Häuser und
der Löwe lief weiter über den Stadtnlatz
in eine Seitengasse hinein und ich ihm
nach. Dort, wo die Gasse steil aufwärts
ging, so wie bei uns in Waidhofen zum

Schulberg. erreichte ich den Flüchten­
den und ließ die schwere eiserne Gabel
auf seinen Kopf niedersausen. Nun'
wollte er über einen Gartenzaun sprin­
gen, kam aber nicht darüber und blieb
mit den Vorderfüßen hängen. Ich dürfte
ihm doch so viel versetzt haben, daß er
für wenige Minuten bewußtlos war.

Schnell stürzte ich mich auf ihn, packte
ihn bei der Mähne und um die Mitte
und hielt ihn fest. Wieder zu ich ge­
kommen, fing er zu brüllen an, ich ließ
ihn aber nicht los und er sprang mit mir
nach rückwärts und auf einmal lag ich
mit ihm im Straßengraben. Dies dauerte
alles nur wenige Sekunden, meine linke
Hand war in seinem Rachen. ich fühlte
einen starken Schmerz, er hätte sie mir
durchbissen. Ich ließ natürlich los und
der Löwe lief s-ofort den Berg wieder
hinunter und ich wieder hinter ihm her.
Nun sah ich, daß das Fangkommando
des Zirkus schon zur Stelle war und die
Straße absperrte. Der Löwe konnte nun

nicht weiter, weil ihm Eisengabeln ent
gegengehaHen wurden. Ich ging auf ihn
zu und sagte: "Cä'Sar - Cäsar brav!"
und wollte ihn angreifen. Doch er sprang
in ein Fenster, in dessen Zimmer gerade
eine Frau mit ihren zwei Töchtern das
Mittagessen einnahm. Die Frau fiel in
Ohnmacht und oll erst mach einigen
Stunden zu sich gekommen sein. Jetzt
türzte ich mich trotz meiner schweren
Verwundung auf den Löwen, hob ihm die
Hinterfüße hoch. Mit dem Kopf und den
Vorderfüßen war er im Fensterrahmen
und konnte nicht mehr zurück. Die Bur­
schen des Fangkommandos kamen mir
nun gleich zu Hilfe, fesselten die Hinter­
füße des Löwen und nun gab es keine
Schwierigkeiten mehr, qm in die so­

genannte Versatzkiste zu bringen. Bei .dcr
Abendvorstellung desselben Tages mußte
ich Cäsar wiederholt bei seinem Namen
rufen, damit das Publikum wußte, daß
er der Ausreißer war.' Ich wurde zur

Zahlung von 50.00j) Lei verurteilt,
brauchte aber schM_eßlich doch nur

10.000 Lei bezahlen. Dies war eines mei­
ner aufregendsten Abenteuer, die ich
im Zirkus Kludsky erlebt habe.
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Von Edi Freunthaller

Eine Eisenbahnfahrt kann recht ver­

gnüglich sein, wenn man' seine Um­
gebung mit wachen Sinnen beobachtet
und allerlei Erfahrungen sammelt. Ich
meine hier weniger die wechselnden Ein­
drücke,' die uns durchs Fenster von der
vorbeieilenden Außenwelt zukommen,
viel mehr jene, die wir beim Studium
unserer Mitreisenden gewinnen.
Neulich fuhr ich im Eilzug von Wien

nach Waidhofen zurück. In Melk stieg
eine umfangreiche Dame zwischen vier­
zig und fünfzig zu, die ein schwarzes
Wollknäuel, das sich später als Exem­
plar einer bevorzugten Hunderasse ent­
puppte, an die überdimensionale Brust
drückte. Ein junges Mädchen schleppte
ihr siebzehn Schachteln nach verstaute
sie mühsam auf drei Gepäcksträgern.
empfahl sich wieder mit zwei Küssen zu

beiden Seiten des wunderschön ge­
schminkten Mundes der Dame und
grüßte: "Gute Fahrt, Tante Klementine!"
Die Tante öffnete sodann eine der
Schachteln, deren Deckel mit gemalten
Würstchen geschmackvoll verziert war

und die ein rosa Polsterehen mit weißen
Spitzen enthielt, legte das Viecherl hin­
ein, nahm Platz und setzte die Hunde­
wiege liebevoll neben sich hin auf die
Bank. Der volle Waggon grinste ver­
halten. Kaum saß sie, so begann sie zu

schnuppern und zu hüsteln.
"Ach Gott, dieser Rauch!" Sie wandte

sich an den Herrn gegenüber, der an

einer Zigarre sog und Zeitung las: "Ent·
schuldigen Sie, aber Sie scheinen da
eine sehr billige Zigarre zu rauchen."
Der Herr: "Erlauben Sie mal, das ist

eine vorzügliche Virginia!"
"Aber sie stinkt, man kann kaum at­

men, nicht wahr, Putzi?" Damit war je­
denfalls das Hündchen gemeint, aber
der Herr hatte, wie der Waggon zu sei­
ner Freude bemerkte, einen bissigen Hu­
mor.

"Gnädige scheinen mich zu verwech­
seln, mein Name ist Beraer." Er ver­

beugte sich leicht.
"Sie wissen ganz zenau, daß ich nicht

Sie gemein.t habe. Zu Ihnen Putzi zu sa­

gen, überlasse ich anderen!"
"Das ist menschenfreund.lich von

Ihnen, aber Gnädige hätten besser ge­
tan, ein Nichtraucherabteil zu beziehen.
Wenn Sie wollen, kann ich ja das Fen­
ster öffnen."
"Um Himmelswillen, das auch noch!

Wenn es zieht, bekomme ich wieder
meine neuralgischen Schmerzen. Ich war

erst gestern bei meinem Professor in
Wien. Er hat mir streng aufgetragen, nur
in keinem Zug zu sitzen."
"Warum fahren Sie dann im Zug?"
Die Dame starrte ihn recht verdutzt an,

dann rief sie empört: "Sie machen sich
scheinbar lustig über mich? Hätte ich
doch meinem Mann gefolgt! Er sagte
noch zu mir: ,Klementine', hat er gesagt,
,nimm doch zweite Klasse, da fährt doch
nur gutes Publikum.'"
"Eben!" bemerkte trocken der Herr.
Die Frau verzog ihr Gesicht schmerz­

lich, kniff die Augen zusammen und
entnahm ihrer Handtasche ein Fläsch­
chen, mit dessen Inhalt sie ihre Schlä­
fen betupfte; dabei stöhnte sie: "Wenn
nur die Rede ist vom Ziehen, melden sich
meine Nerven schon. Haben Sie jemals
Neuralgie gehabt?"
"Nein, gottlob l"
"Dann wissen Sie eben nicht, welche

Marter man dabei ausstehen muß." Sie
prach das ziemlich scharf und als ob
das Wollknäuel sein Einverständnis mit
dem Frauchen kundtun wollte, fing es

mit dünner Stimme an zu keifen. "Sei
gut, Putzi! Gelt, du verstehst dein gutes
Frauchen besser." Dabei warf sie ihrem
Gegenüber einen stummen Blick zu, aus

dem er ersehen konnte, wie gering sie
ihn schätzte.
Als nun der Zug in Pöchlarn einrollte.

entdeckte der besagte Herr auf dem
Bahnsteig einen Bekannten. Er klopfte
ans Fenster, zog sein Sacktuch und
winkte heftia. Da schrie die Leidensvolle
auf: "Was tun Sie da! Stecken Sie doch
ihr Tuch schnell wieder einl Wissen Sie
denn nicht, daß Taschentücher Bazillen­
träger erster Ordnung sind? Bei jedem
Schüttler fliegen, ich weiß nicht mehr
wieviel Bakterien, Viren und Kokken
herum."
Der Herr flüsterte: "Dreihundert-

tausend!"
"Na also, wenn Sie so gut Bescheid

wis en, warum stecken Sie dann den
ganzen Wagen mit Ihrem Schnupfen
an?<!
"Ich habe keinen Schnupfen."
"Aber vielleicht haben Sie sonst ein

geheimes Leiden."
"Ich bin kerngesund."
"Sagen Sie das nicht so sicher heraus.

Ein Freund meines Mannes glaubte auch
immer, weiß Gott wie gesund er wäre,
auf einmal kam er mit einer Blinddarm­
geschichte ins Spital. Und der Hofrat
Wimmer - vielleicht haben Sie schon
von ihm gehört?"

"Leider nicht!"
"Ein ehr bedeutender Mann! Aber er

rauchte auch immer so schwere Zigarren
wie Sie, und auf einmal hatte er einen
Raucherfuß. Niemand hätte es ihm an­

gesehen."
"Ich bin kein sehr bedeutender Mann

und bekomme daher keinen Raucher-
fuß." I

"Mit Ihnen kann man nicht vernünftig
reden."
"Nein!" brummte der Herr und steckte

seine Nase wieder in die Zeitung.
Von da an gab sie es auf und schwieg.

Die Norne Urd, die ihren Schicksals­
faden spann, knüpfte jedoch noch einige
unheilsschwangere Knoten hinein. Im
Wagen schien die Luft geladen mit elek­
trischen Funken, stiller Heiterkeit und
froher Ahnung, daß der lauernde Schalks­
teufel irgendwann wieder zur Vorschein
kommen müsse. Solch günstiges Objekt
fand er ja nicht bald wieder. Und es war
in Kemmelbach, als ein Jäger, der einen
prächtigen Jagdhund an der Leine führte,
einstieg. Der Hund witterte sofort seinen
Artgenossen und zog heftig an der Leine,
um in die Nähe des Wollknäuels zu ge­
langen. Schon drängte seine Schnauze
um die Ecke der Bank, auf der die ner­
vöse Dame saß, da schrie ie schon auf:
"Tun Sie Ihr gräßliches Tier weg!"
Der Jäger sagte ruhig: "Aber, liebe

Frau, Widu tut doch nichts, haben Sie
keine Angst!"
"Erstens bin ich nicht Ihre liebe Frau,

zweitens traue ich einem so großen Hund
nicht. Dem funkeln noch die Raubtier­
instinkte aus den Augen. Mit einem Biß
zermalmt er meinen Liebling!"

Es war im Juni 1932, als wir in Ru­
mänien in dem schönen Städtchen
Tragamuresch unser Gastspiel absol­
vierten. Am ersten Tag ging alles wie
am Schnürchen; arn zweiten Tag war um
11 Uhr vormittags wie üblich große
Raubtierfütterung. Für das Publikum
ist dies eine große Sensation, wenn es
sehen kann, wie der Wüstenkönig seine
Mahlzeit einnimmt. Er bekommt rund
10 bis 15 Kilogramm Pferdefleisch

•

täg­
lich. Bei der Fütterung muß der Domp­
teur besonders gut achtgeben. um den
Raubtieren ein Entkommen unmöglich
zu machen. Sämtliche Gitter und Schu­
ber werden überprüft und auf Befehl
des Direktors oder Dompteurs wird
dann gefüttert. Tausendmale habe ich
auch die Raubtiere gefüttert und die
Käfige gereinigt, ohne daß irgend etwas
geschah, jedoch an jenem Tage, es war

gegen % 11 Uhr, ich hatte noch viel zu

tun, die Leute warteten schon ungeduldig
auf die Fütterung, da ereignete sich der
Fall, den ich jetzt schildere.
Ich hatte noch zwei Löwenwagen zu

reinigen, Als ich mit dem einen fertig
war, kroch ich aus dem Wagen heraus.
Dabei hatte ich übersehen, das Gitter
herabzuziehen, die Löwen stürzten sich
in den Wagen und ein Berberlöwe war
über mich gesprungen und entflohen.
Was nun tun? Ich schob den Schuber
blitzschnell zu und warf mich auf das
Gitter, um ein Entkommen der gnderen
Löwen zu verhindern, denn es waren
sieben große Löwen, die ich selbst mit
Direktor Karl Kludsky dressiert und oft
vorgeführt hatte. Das Unglück war über
mich hereingebrochen. Unter den Zu­
schauern brach eine Panik sonder­
gleichen aus. Alles flüchtete aus der
Menagerie, der Zaun wurde zur Gänze
umgelegt, viele Leute kletterten 'auf die
Wagen und die anderen Raubtiere fin­
gen ein fürchterliches Gebrüll an, als
sie die Flüchtenden sahen. Es war ein
unbeschreiblicher Tumult. Ich ergriff
die Eisengabel. sprang blitzschnell über
das Schutzgeländer und verfolgte den
Löwen. Ich sah noch, wie er beim
Musikpodium wahrscheinlich vom ro­

ten Vorhang geblendet wurde und um­

kehrte und durch die Manege der Kassa
zu rannte. Dort lief ich ihm entgegen
und versetzte ihm mit der Eisengabel
einen wuchtigen Hieb auf seinen Kopf
und zwang ihn dadurch zum Umdrehen.
Nun flüchtete er zu einem leeren Pack­
wagen, der am Zirkuszaun festgemacht
war. Ich verfolgte den Löwen, der sich
unter den Wagen verkrochen hatte.
packte ihn beim Schweif und setzte ihm
die Gabel beim Hals an. Der Löwe
machte aber einen Sprung und durch­
brach den Zirkuszaun. Da ich ihn nicht
losgelassen hatte, zerrte er mich mit his
zur Öffnung, wo ich ihn loslassen
mußte, da mich der Zaun sonst auf­
gespießt hätte. Dadurch hatte der Löwe
zirka 50 Meter Vorsprung gewonnen.
Ich lief ihm auf der Hauptstraße und
dem Stadtplatz zu nach. Da sah ich, wie
ein kleiner Bub von zirka acht Jahren
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finden können. Im Punkt 10 wurde ein
An uchen um eine Spende für ein Denk­
mal zur Erinnerung an die Opfer des
Faschi mu behandelt und be chlossen,
auch 200 S zu penden. Im Allfälligen
gab es noch eine Reihe von Anfragen.
GR. Hub e I' erneuerte den seinerzeiti­
gen Antrag, die tägliche Postzu tellurig
in der Rotte Unterzell bis zum Ga thof
Ker chbaumer auszudehnen und es

wurde be chlo en, die bezüglich eine
Eingabe an die Wiener Po tdirektion zu

richten. Auch die Müllabfuhr in der Ge­
meinde und in be onders bei der Sied­
lung Reifberg wurde einer Kritik unter­
zogen. GR. P f a f f e n e der be prach
noch eine Änderung in der Straßen­
beleuchtung beim Hau e Demherger und
um 18 Uhr wurde die Sitzung geschlos-
en.

Sonntagberg
Kindererholunasversehlekung. Die von

der Volkshilfeort stelle Sonntagberg auf
vier Wochen in das Kindererholungsheim
Schloß Ka segg, Steiermark, verschickten
36 Kinder ind Samstag den 17. ds. ge­
sund und wohlbehalten in der Heimat
angekommen. Die Kinder haben sich alle
trotz des schlechten Wetters recht gut
erholt. E gab dort allerhand Zerstreu­
ungen und viel schmackhaftes Essen. Der
Heimonkel umsorgte alle und hatte sich
bald die Herzen der Kleinen erobert, 0

-daß es allseitiger Wunsch der Erholungs­
ver chickten war, dem Heimonkel für
eine Mühe herzllchst zu danken. Schloß
Ka segg i t eine Perle in der grünen
Steiermark und so recht geeignet, sich
-dort zu erholen. Der Landesverein der
Volkshilfe hatte mit Errichtung dieser
Erholung tätte einen guten Einfall.
Hochwasserkatastrophenhilfe. Die Ge­

meinde Sonntagberg hat als erste Not­
aushilf'e gleich nach dem Aufruf der Be­
.zirkshauptmann chaft auf das Kata-
trophenkonto 27.538 S 4000.- über­
wiesen. Das Kaufhaus G r u b e r in
Hilm hat zwei schöne Hemden und eine
Anzahl Boothakeru für die Hochwasser­
gesc}:lädigten gespendet. Der Bürger­
.meister hat die Volk hilfeortsstelle beauf­
tragt, für den Katastrophenfond zu sam­

meln und wird! diese Sammlung noch
-diese Woche abgeschlossen und dem Ka­
iastrophenfond überwiesen werden. Wie
<He bi herigen Ergebnisse zeigen, wird
-die e Sammlung ein voller Erfolg wer­

den, obwohl -die Belegschaft der Böhler­
Ybbstalwerke überdies 1 Prozent ihre
Verdienstes und die Restgroschen für die
Hochwasserge chädizten spendet. Wei­
lere Geldspendern können mit Zahl­
"karten, welche bei der Gemeinde erhält­
'Iich sind, oder beim Bürgermeister ge­
:gen Empfangsbestätigung eingezahlt
werden.
Kino Gleiß. Samstag den 24. und Sonn­

tag den 25. ds.: "Jagd nach dem Glück".
Mittwoch den 28. ds.: "Absender un­

bekannt".

Rosenau a. S.

WasserleitunlZ. Das 320 Meter lange
Teilstück der verlängerten Wasserleitung
in Rosenau konnte trotz des herrschen­
den Schlechtwetters in verhältnismäßig
kurzer Zeit hergestellt werdIen. Durch
-die es Teil tück wurden 10 Häuser und
-die Turruhalle an die Wasserleitung an-

.geschlossen und 59 Personen mit gutem
"Trinkwas er versorgt. Alle übrigen Bau­
vorhaben der Gemeinde schreiten rüstig
'Vorwärts und wird der Bürgermeister
bei der näch ten Gemeinderatssitzung
einen ausführlichen Bericht über die bis­
her geleistete Arbeit bringen. Nachdem
.auch die Zustimmung der Bundesbahn
zur Verlängerune der Wasserleitung
-durch Bahngrund eingelangt ist, wird
auch das letzte Teilstück der Wasser­
Ieitunz jen eits der Bahn noch heuer aus­
.geführt werden können.
Promotion. Am Donnerstag den 15.

-ds. fand im Festsaal der Wiener Hoch-
chule f'ür Bodenkultur die Promotion
des Sohne des Realitätenbesitzers L.
.Six, Leopold S i x, zum Doktor für Bo­
denkultur statt. Beste Glückwünsche!

Kematen-Bleiß
Berestelaerlaaee der RA'J. Wie im Vor­

jahr mit der Jungschar. so hielt auch
.heuer Kaplan P. He in r ich mit Bur-
chen der kalb. Arbeiterjugend am

.Schwarzensee in den Schladminger
Tauern in der Woche vom 11. bis 18.
Juli ein Bergsteigerlager. Ist es doch eine
der schönsten erzieherischen Aufgaben,
den jungen Menschen zur Freude an der
Natur zu führen und ihn durch Mühe
und Wagnis des Berg teigens zu Aus­
dauer und Härte für den oft so schweren
Lebensweg zu rüsten. Das recht wankel­
mütige \Vetter mit Regen, Schneetreiben
und doch immer wieder Sonnenschein
war ein getreues Abbild des jungen Le­
ben mit seinen Kämpfen und Freud<m.
Jeder Tag brachte Gipfelfreuden und be­
sinnliche Zelt- oder Hüttenahende, der
MOT�en vereinte die kleine Schar beim
'heili5(en Opfer in der Zirbenholzkapelle
oSt. Rubertu . Nur allzu ra ch verging die
chöne \Voche, aber da Licht der Berge
wird hoffentlich noch lange den trüben
'We\'kstattalltag der jungen Rergkamera­
den erhellen.

Hilin-Kematen
OrtslZruppe Freie Schule Kinder­

'frelmde - SammlunlZ für Hochwasser­
op�er. Die Roten Falken der Kinder-

SPORT-RUNDSCHAU
Nö.Wasserballmeisterschaften

1954

Im städt. Parkbad Waidhofen a. a. Y.
werden ich am kommenden Sam tag
und Sonntag die Wasserballmannschaf­
ten der ISchwimmvereine Krems, ESV.
St, Pölten, Baden, Union St, Pölten, All­
round Wiener-Neustadt und Union
Waidhofen a. d. Ybbs zur Ermittlung des
die jährigen Wa serballmeister treffen.
Die Meisterschaft wird in zwei Klassen
ausgetragen. Beginn der Kämpfe: Sams­
tag den 24. d ., 14 Uhr, Sonntag den 25.
ds., 9 und: 14 Uhr.

ASKö. Waidhofen a. d. Ybbs

Weitere Erfolge unserer Leichtathleten

Bei den am verzangenen Sonntag statt­
gefundenen Einzelmeisterschaften des
Nö. Leichtathletikverbandes in St. Pölten
konnten die ASKÖ.-Sportler Waidhofens
weitere Erfolge erringen. Der österr. Ju­
gendmei ter Kurt F u c h sb aue r siegte
in der allg. Männerklasse mit 1. 70 m
und errang dadurch die nö. Landes­
meisterschaft im Hoch prung. Im Speer­
werfen erreichte er mit 46.80 m den 4.
Platz. Helmut Hof r ei tel' erreichte im
Stabhochsprung 3.30 m und lief 100 m
in 12.00 Sekunden und belegte in die-
en Bewerben jeweils den 4. Platz. Wir
beglückwünschen unsere Sportler zu die­
sen Erfolgen.

Die Tennis-Union

gibt bekannt, daß ab sofort auf den
Union-Plätzen beim Parkbad ein Tr ai -

ne r zur Verfügung steht.

Ein Wort für die Giganten!
Wahrlich, der große Rummel, der in

den vergangeneu Jahren die Tour
d'Autriche, die große Österreich-Rad­
rundfahrt, begleitete, war heuer wesent­
lich leiser, beinahe möchte man sagen,
"gesetzter". Nirgends fanden sich so

zahlreich die Zuschauer ein, nirgends
gab e die en brausenden Jubel, die.nicht
endenwollende Begeisterung, welche die
Giganten der Landstraße an on ten auf
ihren Weg begleitet hat. Dennoch, wenn
sich auch die Menschen mit der Rund­
fahrt beinahe abgefunden haben, sie als
etwas zum Sommer gehöriges nehmen,
war sie auch heuer ein Erfolg, wie im­
mer in den veraanaenen Jahren. Ein
sportlicher Erfolg und ein solcher war
die Tour, gehört jedenfalls gebührend ge­
würdigt und dJies wollen wir in der heu­
tigen "Rundschau" tun.

1500 Kilometer in neun Tagen auf dem
Drahte el zurückzulegen, dies ist eine
für Amateurradfahrer einmalige sport­
liche Leistung, eine Leistung beinahe, die
an den äußer ten Grenzen des Sportes
;rüttelt. Bei Regen und Kälte, bei Sonnen­
hitze, bei Wind und Sturm, die Giganten
der Landstraße radelten ihre vorgeschrie­
benen Kilometer herunter, mehr oder
weniger müde, mehr oder weniger unter
Hitze und Kälte leidend. Wenn es schließ­
lich nach Absolvierunz einer derartig
langen und strapaziösen Fahrt auch
einen Sieger gibt, so scheint uns die
mehr eine Formsache zu sein, gilt doch
jedem das höchste Lob, der überhaupt
imstande war, die Tour au zufahren.
Mit dem Wiener Radfahrer C h r i -

s t i anhat ein Mann bas Rennen
schließlich gewonnen, der einen gerade­
zu kometenhaften sportlichen Aufstieg
hinter sich hat. Christian ist erst zwan­
zig Jahre alt, hat also das "Rennfahrer­
alter" noch gar nicht erreicht und machte
im vergangeneu Jahr bei der Radrund­
fahrt 1953 erstmals von sich reden, wo
er sich den dritten Platz holen konnte .

Einige Etappenrennen, wie z. B. Wien­
Gresten-Wien (über Waidhofen) und
Wien-Budapest-Wien haben demRund­
fahrtsieger die richtigen Trainingsmög­
lichkeiten geboten. Wir alle hoffen, daß
Christian auch bei den Weltmeister­
schaften in Solingen gut abschneiden
möge. Wir alle werden unseren Teilneh­
mern' an die er Konkurrenz fest die Dau­
men halten. Hats bei der Tour geholfen,
muß es bei der Weltmeisterschaft erst
recht helfen.

f'reunde-Ortsgruppe Hilm-Kematen führ­
ten anläßlich der Hochwasserkatastrophe
eine Sammlung durch, die den Betrag
von 842 S ergab. Dieser Betrag wurde
zur Gänze dem Kata-strophenfonds der
Bezirkshauptmannschaft Amstetten über­
wiesen. Den Spendern von Hilm-Kema­
ten wird hiefür auf diesem Weg der
herzlich te Dank ausgesprochen.

Ybbsitz

Geburten. Am 5. ds. erhielten die El­
tern Leopold und Leopoldine S ch w a n d­
e g g e r, Markt Nr, 113, einen Knaben,
der den Namen Ger h a r d bekam. Am
11. ds. wurde den Eheleuten Josef und
Maria L u e ger, Krift, Schwarzenberg
Nr. 11, ein Mädchen geboren, das auf
den Namen Mal' i a getauft wurde. Wir
gra tulieren!
Sterbefall. Am 15. ds. starb nach

längerer Krankheit die Gattin des ehe­
maligen Bahnvorstandes von Ybbsitz R.
Purkarth, Frau Theresia Pur k a r t h
geb. Salmirrger. Markt Nr, 132, im 81.
Lebensjahre. Sie .ruhe 'in 'Frieden!
Sammlung für die Hoehwasseraesehä­

diaten, Auch unsere Gemeinde schließt
sich der Aufforderung der Bundesregie­
rung, Geld- und Sachspenden für die be­
dau-ernswerten Opfer der furchtbaren
Hochwasserkatastrophe zu sammeln, an.

Die Bevölkerung wird gebeten, für diese
Spendenaktion entweder beim Gemeinde­
amt oder bei der Raiffeisenkasse (Konto
7a, Hochwasserhilfe) Geldspenden zur

Einzahlung zu bringen. Die Markt­
gemeinde wird die einlaufenden Beträge
sammeln und gemeinsam an die Hoch­
wasserhilfe der Bundesregierung ab­
führen.
ßezirksmusikfest. Von der Witterung

be onder begünstigt, konnte da Be­
zirk musikfest einen schönen Verlauf
nehmen. Wohl chien es Sonntaas mor­
gen ehr zweifelhaft, ob das Fest im
Freien abgehalten werden könnte, da
öfters kurzer, schwacher Regen fiel,
doch, geg.en Mittag bes erte sich die Wet­
terlage und nachmittags zeigte sich sogar
die Sonne. Eingeleitet wurde da Fest
am Samstag den 17. d . um 19 Uhr mit
einem Platzkonzert auf dem Marktplatz.
Sonntag um 4.30 Uhr früh wurde bereit
die Bevölkerung durch einen Weckruf
au dem Schlummer geri sen und wer
die en nicht vernahm, den weckten die.
Böller chü e mit ihrem kräftigen Wi­
derhall in den bewaldeten Bergen. Der
Markt hatte ich durch Flaggen- und
Blumen chmuck festfreudig eingestellt
und bereit um 9 Uhr konzertierte die
Marktkapelle auf der am Marktplatz er­

richteten Tribüne und erwartete die
Ga tkapellen, von welchen die au S1. Va­
lentin und Hilm-Kematen al die ersten
eintrafen und die sich an der Helden­
ehrurug am Denkmal beteiligten. Nach
dem Liede "Vom guten Kameraden"
hielt Han B u chi e i t n e r von der
Kapelle S1. Valentin die GedenkredE! für
die gefallenen Mu ikkameraden. Hierauf

erfolgte die Kranzniederlegung durch die
Kapellmeister aller drei anwesenden Mu­
sikkapellen. Die Bundeshymne, vorgetra­
gen von der Kapelle St. Valentin, bildete
den Abschluß der Heldenehrung. Bis zur

Mittagspause spielte die Marktkapelle am

Marktplatz. Die eintreffenden Kapellen
wurden in freundlich heiterer Art von H.
Fall man n begrüßt und Rosa Marie
F 0 1 tin trug jedesmal ein sinnvolles
Gedicht vor und überreichte jedem Ka­
pellmeister einen Blumenstrauß. Nach
der Mi ttagspause begann das Wertungs­
spiel, an welchem sich alle 14 erschie­
nenen Musikkapellen beteiligten. Die
Jury, bestehend aus Landesmusikdirek­
tor Prof. K ö n i g aus Wien, Konzert­
meister Heinrich P at t e r man n aus
Amstetten und Hauptschuloberlehrer und
Heimatkomponist Aueust Pet z man n
aus Wien, hatte es nicht leicht in ihrem
Amte. Die Wettspiele brachten folgende
Ergebnisse: Obergruppe: Y b b s i t z,
"Orpheus in der Unterwelt", 1. Rang mit
Auszeichnung, desgleichen die Kapelle
H i 1 m - K e m a te n, Festouverture von
Fr. v. Suppe. Zwischen beiden Kapellen
hatte das Los zu entscheiden, das zu
Gunsten von Ybbsitz entschied. Weiters
erhielten in der Oberstufe die Kapellen
W a i d hof e n a. Y, (,,�agatelle" von

Rixner), S 1. Val e n tin ("Hexe" von

Berissy'), A s c h b ach ("Hamlet"-Intro­
duktion) den 1. Rang. Die Kapellen
S 1. Pet e I' ("Dichter und Bauer" von

Suppe), ° p p 0 n i tz ("Nabucco" von
Verdi) den 2. Rang. In der Mittelgruppe
erhielt A II h art s b e r g den unbe trit­
tenen 1. Rang mit der "Lustspielouver­
ture" von Keler-Bela, desgleichen Sei­
te n s t e t t e n ("Theodora"-Ouverture
von Tschaikow ky). Den 2. Rang erhielt
die Kapelle Gr e s t e n mit "Eine Nacht
in Venedig" von J. Strauß. In der Unter-
tufe konnte die junge Kog e l s -

b ach e r Kap e 11 e mit "Karnevals­
nacht in Venedig" von Mas enet den
sicheren 1. Rang erringen und Neu­
m a r k t a. d. Ybbs mit "Mignonette"
von Kaufmann und S t. Ge 0 I' gen i. d.
Klau mit "Almro en-Ouverture" beka­
men den 2. Rang. Den Kapellen Y b b -

s i t z, A 11 haI' t b erg und Kog eis -

b ach al Preisträger wurden vom

Bürgermei ter K u p fe r je ein silberner
Pokal überreicht. Nach dem Wett piel
formierte ich der Festzug, dem ein He­
rold vorausritt. Eine be ondere Ehrung
wurde dem Ehrenbürger und einzigen
noch lebenden Mitbegliinder der Ybb-
itzer Musikkapelle, dem fa t 90jährigen
J0 ef Bit tel'man n zuteil, der mi t
einem Ehrengeleite im Auto am Festzug
teilnahm. Nach dem Vorbeimar ch der
einzelnen Kapellen vor den Festgästen
versammelten sich die KaR_ellen wieder
vor der Tribüne am Marktplatz, wo ie
vom Obmann. de Musikver(;lne Peter
Sei e n b ach e r willkommen geheißen
wurden, worauf Fr!. Dori Mim raden
von un erem Heimatdichter Josef
S ch n abi verfaßten Prolog ausdruck.­
voll vortrug. un ergriff Bürgermei ter
Jakob Ku p f e r das Wort. Er dankte
vorerst den Mu ikkapellen für ihr Er-

cheinen und gab einen Rückblick auf
die Geschichte der Marktkapelle. Er ge­
dachte hiebei des noch einzigen lebenden
Mitbegründers der Kapelle J. Bit t e r -

mari n und auch des früheren Kapell­
meisters Kaspar Mol t e r e r, der die
Kapelle durch dreißig Jahre leitete. Wei­
ters besprach der Bürgermai ter die
Schwierigkeiten, die die Kapelle nach
der Beendigung der beiden Weltkriege zu
überwinden hatte und schloß mit dem
Wunsch, daß die Freude an der Musik­
pflege nie erlahmen möge. Die Festrede
hielt anschließend Prof. K ö n i g, der
darauf hinwies daß die Musik über Zeit
und Raum eine Brücke zu allen Herzen
der Menschen bilde. Sie spende Kraft
und Freude und führe zu echter Kame­
radschaft. Da sie wahres Volksgut sei,
verdiene sie als solche stets gepflegt zu
werden. Mit dem Dank an die Behörden
sowie an die Bevölkerung, die dieses Fest
o schön ge talteten, schloß der Redner
seine Ausführungen, worauf das Monster­
konzert begann, an dem sich alle Ka­
pellen beteiligten. Als erste Darbietung
wurde der Bunde marsch, der vom Kom­
ponisten Prof. K ö n i g selbst dirigiert
wurde, gespielt. Nun folgte der Marsch
"F.riisch auf" von Rohert Pensch, der
vom Bezirk kapellmeister L i n d n e r
aus Waidhofen geleitet wurde und als
Abschluß erklang unter Kap.ellmeister
Mim I' a der Marsch "Für Osterreichs
Ehr". Mit diesen Darbietungen fand das
Fest am Marktplatz sein Ende. Die ein­
zelnen Kapellen fuhren dann entweder
heim oder ie spielten in den zugewiese­
nen Gasthäusern zur Freude der Gäste.
Um 18 Uhr begann im Gasthaus E. Heigl
der Tanz, den die zahlreiche Jugend
freudig begrüßte und dem bis zur Mitter­
nachtsstunde fleißig gehuldigt wurde.
Dem Fest war das Glück besonders hold,
denn kaum war das Fest am Marktplatz
zu Ende, zog ein heftiges Gewitter mit
starkem Regen über den Markt.
Taktloses Benehmen. Als bei der Hel­

denehrung anlaßlieh des Musikfestes die
Musikkapelle St. Valentin die Bundes­
hymne spielte und die Bevölkerung die
übliche ehrende Haltung einnahm, be­
nahmen sich einige junge Burschen
äußerst taklos. Sie blieben nicht nur

sitzen, sondern machten lümmelhafte Be-'
merkungen, lachten und gaben den an­
deren Personen Grund zu ÄEgernis'. Es
täte not, diesen Burschen in eindeutiger
Weise den gehörigen Anstand beizu­
bringen.

Opponitz
Geburten. Am 13. ds. ein Knabe

Ern s t der Eltern Johann und Johanna
B 1 a i mau e r, Melkerehepaar in Oppo­
nitz, Thann 1. Am \6. ds. ein Knabe
Ru d 0 1 f Ge 0 I' g d��r Eltern Rudolf
und Augustine Gei e f s b e r ger, Zeug­
schmiedmeister in Opponitz, Hauslehen
Nl'. 72. Wir gratulieren!
Kameradschaftsbesuch Bunter

Nachmittag, Der für den 11. ds, an­
gesagt gewesene "Bunte Nachmittag"
mußte verschoben werden und findet
nun am Sonntag den 25. ds. statt. An
diesem Tag wird die Musikkapelle HoL­
lenstein unserer Feuerwehrmusikkapelle
einen Kameradschaftsbesuch abstatten
und in Opponitz konzertieren. Aus die­
sem Anlaß veranstaltet der Musikverein
Opponitz einen Bunten Nachmittag. Die
überall bekannte Plattler-, Volkstanz­
und Gesangsgruppe Opponitz, unsere­

Feuerwehrmusikkapelle und das Oppo­
nitzer Streichorchester werden mit unse­
ren Gästen zusammen ein auserlesenes
Programm bieten. Beginn des Bunten
Nachmittags im Gasthaus Bläumauer um
14.30 Uhr. Ab 19 Uh wird im Gasthaus
Tazreiter fleißig das nzbein geschwun­
gen werden. Wer gel e einmal in unse­
rem schönen Gebirgs örflein recht ver­

gnügte Stunden verbringen will, komme
am 25. Juli nach Opponitz. Alle sind
herzliehst eingeladen.
Jaedausschuüwahl, Am 18. ds. wurde

in Opponitz die Wahl der Jagdausschüsse
für alle drei Genossenschaftsjagdgebiete
durchgeführt. E wurden folgende Per­
sonen als Mitglieder der Jagdausschüsse
gewählt: Genossenschaftsjagdgebiet 0 p -

p o n i t z I: Josef Schnabel, Michael
A i g n e 1', Johann V 0 g 1 aue 1', Roman
E ich i n ger, Alois Z e c h b e r g e r
Martin BI ade I' er, Franz BI ä u �
mau e r. Ersatzmänner: Andreas
Aue 1', Franz R i e die r, Johann
R e c h, Stefan S i x, Franz D i wal d,
Franz P e c h h a c k e rund Iznaz Die t­
r ich; Genossenschaft jagdgebiet 0 p -

p 0 n It z I 1: Johann K r 0 n s t ein e I'
Josef L u e ger, Johanlli S c hai lau e 1"

Isid�r P e c h h a c k e r, Leopold K ro n �
s tel n e r, Franz Hel m Alois
B 1 a i mau e 1'. Ersatzmänner; Lorenz
Hel m, Franz S ch w e i ger, Franz
Be r ger, Johann Sc h n eck e nie i t­
n e 1', Franz H e i m, Ignaz S ch all -

aue r, Michael Hof bau e 1'. Genossen-
chaft jagdgebiet 0 p p 0 n i tz I I I : Ste­
fan L u e ger, Florian T e u fe I, Michael
Keil n I' e i t n e 1', Anton S t ein -

aue r, Gottfried BI a im aue r, Johann
W a i 1 zer, Engelbert B ren n. Ersatz­
männer: Josef W a i I zer, August
Hel m, Leopold B 1 a mau e r, Balthasar
K ä f e I' - S chi a ger, Augu t K e f e r
Franz T a z r e i tel', J0 ef Hag e r.

'

Großhollen$tein
Theaterstück "Willis Frau". Das mit

o großem Lacherfolg bi her dreimal
aufgeführte heitere Familien tück "Willis
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Frau" von R. Reimann und O. Schwarz
in drei Akten wird auf vielfaches Ver­
langen noch einmal, diesmal aber un­

widerruflich zum letzten Mal aufge­
führt, und zwar am Sam taa den 31. ds.
punkt 20 Uhr. Wer dieses schöne Stück
noch nicht gesehen hat, dem_ ist es drin­
gend anzuraten, es nicht zu versäumen.
Der Reingewinn ist zur Gänze der
Schuldenabzahlung für den Saalbau ge­
widmet (noch ca. 7.000 S). Schon aus

diesem Grunde besteht für jedermann
eine Verpflichtung, sein Scherflein für
den dringend notwendig gewesenen Saal­
vergrößerungs- und Bühnenausbau bei­
zutragen. Es ist zugleich eine angenehme
Verpflichtung, weil man sich dabei groß­
artig unterhalten kann. Die tüchtige
Schauspielergruppe verdient es auch, daß
die letzte Abschiedsvorstellung ein voll
besetztes Haus vorfindet.

Pflnestsammluna, Die von der nö.
Landesregierung angeordnete Pfinzst­
sammlunz für tuberkulöse Kinder hat in
Hollenstein die Summe von 2514 S er­

geben. Für unser Gebirgsdörflein wieder
einmal ein bemerkenswerter Erfolg. Es
wird daher hiemit der verbindlichste
Dank des Bürgermeisters zum Ausdruck
gebrachtl
Katastrephensammlunä, Jene Gewerbe­

-treibenden und Bauern, welche noch
keine Erlagscheine für die von der nö.
Landesregierung angeordnete Hilfssarnm­
lung für die Hochwasserkatastrophe er­

halten haben, mögen sich solche im Ge­
meindeamt selbst holen.

Lichtspiele. Samstag den 24. ds.: "Die
unsterbliche Geliebte". Sonntag den 25.
ds.: "Geh mach dein Fensterl auf". Mitt­
woch den 28. ds.: "Der Damenfriseur" .

.Lunz a. S.
Bau eines neuen Schulgebäudes, Schon

lange wird in Lunz vom notwendig ge­
werdenen Bau einer neuen Schule ge­
sprochen. Da die Zahl der Schulkinder
auch in den nächsten Jahren nicht we­

sentlich zurückgehen, später aber wieder
ansteigen wird, war dieses Unternehmen
nicht mehr abzuweisen. Schon im letzten
Jahre mußte in einem Raume des Gast­
hofes Erlebach Unterricht erteilt werden.
Heuer wird es wieder der Fall sein und
außerdem hat Hochw. Geistl. Rat Pfarrer
Gas chI e r auch das Pfarrheim für den

gleichen Zweck zur Verfügung gestellt.
Wird ja doch die schon lebensgefährlich
gewordene Schulbaracke demnächst ab­
gerissen, um dem neuen Schulbau Platz
zu machen. Aus den Verhandlungen ist
zu ersehen, daß Stadtbaumeister T I' a u n­

fell n e I' aus Scheibbs den Neubau aus­

führen wird. Mit dem Bau soll noch in
diesem Monat begonnen werden.
Todesfall. Im Alter von 77 Jahren

starb Franz Sc h ein h a r t, Altknecht
auf dem Bauernhof Herdenzl, wo er seit
dem 14. Lebensjahre beinahe 64 Jahre
tätig war. Vier Bauern auf diesem Hofe
war er ein treuer Diener und Mitarbeiter.
Zum 60jährigen Arbeitsjubiläum wurde
Scheinhart von der Landes-Landwirt­
schaftskammer und seinem Bauern sehr
geehrt. Der Bauernhof Herderial war

diesem treuen Diener nicht nur Arbeits­
stätte, sondern auch zum Heim gewor­
den und bis in seine letzten Lebens­
wochen war er immer noch tätig. Wäh­
rend seiner Krankheit wurde er von den
Frauen des Hauses sorglich betreut. Das

Begräbnis vereinte fast alle Bauern von

Lunz um seinen Sarg. Die Jägerschaft
von Lunz schritt ihm voran, denn
Scheinhart war auch ein großer Jäger
gewesen, der während seines Lebens 200
Rehböcke erlegt hatte. Am offenen Grabe
hielt ihm der Leiter des Lunzer Hege­
ringes Enaelbert Hag e I' einen warmen

Nachruf, der nicht nur dem guten Jäger,
sondern auch der vorbildlichen Treue
dieses einfachen Mannes galt. Jeder, der
ihn kannte, wird ihm ein gutes Geden-

-

�en bewahren.

Die Sintflut
in Osterrelch und Bayern

Von Josef Sc ha f f l e r, Judenburg

Zur Wetterkatastrophe, die die beiden
Länder traf, einer Katastrophe, die ohne
Beispiel dasteht, brachten die amtlichen
Meteorologen von Wien und München
einen Bericht im "Wiener Kurier" vom

11. Juli, demzufolge das Zusammentref­
fen sehr kalter und sehr warmer Luft­
strömungen über den Alpen die Ursache
zu dieser Katastrophe waren.

Hiezu ist vom Standpunkt der Astro­
meteorologie fe tzustellen, daß diese
Luftströmungen in Wirklichkeit keines­
falls die Ursachen dieser Sintflut sind,
sondern lediglich nur reine Folgeerschei­
nungen der wirklichen Ursachen, die die
taatliche Meteorologie jedoch noch nicht
beachtet.
Ich habe die wahren Ursachen in

einem Bericht, der von verschiedenen
Zeitungen des In- und Auslandes gebracht
wurde, schon im Mai bekanntgegeben,
daß in der Zeit vorn 6. und 7. Juli die
untere Sonnen-Merkur-Konjunktion fäl­
lig ist, die regelmäßig türmisches
Schlechtwetter mit Schnee im Gebirge
bringt. (Die letzte fand am 1. März d. J.
mit sehr starkem Schneefall statt!) Ganz
be ondere Intensitäten olcher Wetter­
lagen zeigen sich, wenn gleichzeitig noch
andere Schlechtwetterfaktoren zutreffen,
wie in diesem Fall, wo am 5. Neptun, am
6. der kalte Saturn in den Stillstand ka-

men und weiter der allgemein bekannte
Schlechtwettereinfluß am 7. und 8. von
Seite der Venus, in gleichzeitiger Aspekt­
verbindung mit Neutun und Pluto. Diese
Ma ierunz von be onderen Schlecht­
wettereinflüssen also i t die wirkliche
und primäre Ursache de Unwetters mit
seiner Sintflutintensität! ,-;=-

Jedenfall wird die Men chheit früh­
zeitig auf olch möglich kommende Er­
eignisse aufmerk am gemacht werden
können, wenn von Seite der taatlichen
Meteorologie der Ge tirneinfluß auf un­
sere Wetterbildung zur Wettervorschau
einmal herangezogen werden wird.

gar die !Bauern_cha'f
Landarbeiterwohnbauaktion. Die Ak­

tion zur Förderung des Wohnungsbaues
für Landarbeiter und mitarbeitende
Bauernkinder wurde verlängert, da wei­
tere Geldmittel hiefür bereitgestellt wer­
den konnten. Für Wohnbauten können
daher neuerlich Anträge von der Bauern­
kammer angenommen werden, Plan,
Baubeschreibune und Kostenvoranschlag
sind erforderlich.
Win.terfeldfutter. Auch heuer werden

für Versuchszwecke Winterwicken zur

Anlage eines Wickenroasenschlaze und
einige Mischungen Landsberzergemenze
zur Anlage einiger Schauversuche durch
die Kammer verbilligt beschafft. Hie­
durch soll im zeitigen Frühjahr Grün­
futter gewotnen werden. Interessenten
melden sich bis spätestens Dienstag den
27. Juli bei der Bauernkammer.

.

Herbstanbau. Die Vorbereitungen für
den Herbstanbau müssen rechtzeitig er­

folgen. Kunstdünger (Thomasmehl oder
Superphosphat, Kali) und Saatgut möge
daher sofort beim zuständigen Lager­
haus bestellt werden.

ANZEIGENTEIL

Danksagung
Für die innige Anteilrtahme anläß­

lieh des Heimganges meiner lieben
Gattin, Frau'

\

Theresia Purkarlli
und für die zahlreiche Beteiligung am

Begräbnisse sowie für die schönen
Kranz- ·und Blumenspenden sage ich
auf diesem Wege überallhin herz­
lichen Dank.

Ybbsitz, im Juli 1954.

Rudolf Purkarth.

Dentist

Alfred Krall
i t vom 26. Juli bis 15. August 1954

auf Urlaub

nettes, tüchtl2es l1ädchen
mit Kochkenntni sen, über 18 Jahre,
für 3-Personen-Haushalt ge ucht.

Drogerie Schönheinz, Waidhofen
a. d. Ybbs. 4250 I

Eine Waschmaschine?
Dann nUI: eine

Uollooaschmaschine
durch die

Maschinenbandlung
FELIX BRACHTEt
Waidbofen a.Y., Unt. Stadt 33

4253 Eigene Reparaturwerkstätte

Netter

LebenSmitfeluerkUufer

Danksagung
Allen lieben Freunden und Bekann­

ten, die mir anläßlich des unerwarte­

,ten Hinscheidens meines unvergeß­
liehen Gatten bzw. Vaters, Herrn

Hans Schöberl
liebe Beweise ihrer Anteilnahme ent­

"genbr'achten, möchte ich auf diesem

Wege auf das herzlichste danken.

Waidhofen a.Y., im Juli 1954.

Mathilde Schöberl samt Tocbter.

Illlllllllllllllllllhhlllhllihllliiiiiillilllllhlliilliiiliiiililiillllillllllllilllllliiiiiiiiiiiiiillllll
Beachten Sie unsere Anzeigen!
'Iiiill'lllliiiliiUiiiliiill'liiiiiiiili "iillllllii 1'1111 ""'111 li '11 "lIIlll1ll1ll1lillllll""l"l 11"1 "111

guter Rechner, der keine Nachfrage
cheut, wird ab sofort aufgenom­
men. Unter "Ehrlichkeit ist Grund­
bedingung" an die Verwaltung des
Blattes. 4257

der AEG.-Union statt.

Kammgarn- und Gabardine-

Schoßen.

ÖFFENTLICHER DANK!

Nach glücklich überstandener
Operation fühle ich mich verpflich­
tet, vor allem Herrn Primarius
Dr. Christian, ferner Herrn Doktor
Schlag sowie der übrigen Ärzte­
schaft und dem Pflegepersonal des

hiesigen Krankenhauses meinen

tiefempfundenen Dank zum Aus­
druck zu bringen.

Maria Pöcbhacker
Waidhofen a. d.Y., Ybbstorgasse 5.

in allen Farben. . . . ab S 99.80
Kostüme . . . . . . . ab S 398.­
Moderne Blusen . . . . ab S 29.�!O
Sommerkleider zu reduzierten Preisen im

Kaufhaus Ludwig Palnstorfer >

Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz
Woll tau s chi 3711

Der

ALPA-Elektro·Putterdämpfer
auch in der Elektrogerät�Miet­
aktion. Bitte wenden sie sich an die

Landmascblncnhandlung
-FELIX BRACHTEL
Waidhofen a. d. Y., Unt. Stadt 33
die Sie beratet und Bestellungen
entgegenrtimmt. 4252

CfVie koche ich
billig und rationell elektriJch?

Auf vielseitigen Wunsch der Hausfrauen von Waidhofen und

Umgebung findet am Montag den 26. Juli 1954 um 19.30 Uhr

im Hotel Inführ (Eingang durch den Garten) abermals ein

proklischar Kochvorlrog
Kostproben gratis! Eintritt frei I

Einige Wagnergehillen
werden aufgenommen. Schifabrik
Matthias Wie ner, Waidhofen a.Y.,
Tel. 127. 4248

Elektrofachgeschäft FRANZ KOPF

Mein

Schmiedebetrieb
befindet sich provisorisch ab

1. August 1954 in

Zell-Arzberg Nr. 1
Alle ein chlägigen Arbeiten werden
auch künftighin prompt durchgeführt
und Aufträge auch im Gasthaus
Ruekensteiner, Zell, Hauptplatz 38,
und im Gasthaus Haslinger, Zell,
Schmiedestr. 2, entgegengenommen.

Hochachtungsvoll
LEOPOLD SEYERLEHNER

Schmiedemeister. 4246

Motorrad CZ 250

Hausgehilfin 4254

FILMBÜHNE
NOWOTNY &: BRETFELD

Waldhofen a. d.Y., Kapozlnergasse 7, Tel. 82

Freitag, 23. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Samstag, 24. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Die leibhaftige Unschuld
Der große Thomalla-Schlager, ein Riesen­

Lacherfolg. Jugendverbotl

Sonntag, 25. Juli, 4, 6.15, 8.15 Uhr

Montag, 26. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Dienstag, 27. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Der letzte Walzer
Ein Ausstattungsfilm nach der weltberühm­
ten Operette von Oskar Strauß. Jugendfrei
ab 14 Jahre!

Mittwoch, 28. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Donnerstag, 29. Juli, 6.15, 8.15 Uhr

Sittenpolizei greift ein
Als Aufklärung und Warnung schildert die­
ser Film in packenden Szenen das Schick­
sal junger Mädchen. Jugendverbot!

Jede Woche die neue Wochenschau

fahrbereit, billigst zu verkaufen.
Spendelhofer, Ybbsitz 194. 4258

Il

über 18 Jahre, flink und sauber, für Ge­
schäftshaushalt gesucht. Guter Lohn und
jeden zweiten Sonntag frei. Bäckerei
Kotter-Tinz, Waidhofen, Weyrerstr. 11.

Kaufe Alteisen, Metalle, Maschinen, gebr.
Elektromotoren zu Höchstpreisen. Einkauf
von 14 bis 17 Uhr Zell a. d. Ybbs, Park­
straße, gegenüber Tennisplatz. 4037

H

Kellerlür saml Slock 11
sowie 6 Fensterflügel, neuwertig,

. billig abzugeben. Adresse in der
Verw. d. BI. 4245 \

Kräftl2er, brauer Lehrlln2
auch über 15 Jahre, wird auf­

genommen bei Fleis hhauerei
Kellnreitner, Gaflenz.

Ich, ��::nS�:�:i:;:� Land- I'arbeiterin in Puchberg 29, Post
Randegg, habe gegen Herrn Ignaz .:!
G ü r t 1 e r, wohnhaft in Opponitz, as
Hauslehen 62, unwahre Gerüchte

.

in
verbreitet und damit ihn öffentlicltigen
beleidigt. Ich bedauere, daß iclJetzt
mich zu den falschen Beschuldireren
gungen hinreißen ließ und dank1 die
Herrn Gürtler, daß er von einer ge den
riebtlichen Anzeige Abstand gEimen
nommen hat. Bur-
Randegg, den 9. Juli 1954. mir

Rosa Schweinester e. mter­
�eine

so-
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Jeder Anfrage an die Verwaltung des jlHe
tes bitten wir S 2.50 In Briefmarken � eßRückantwort beizufügen! �
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_______--.'- -_llt,
Eigentümer, iierausglber, Verleger iur
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen sei·
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alch
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Ob

Stadtplatz 31.
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